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Die Wintervorleſungen der hieſigen Univerſiat werden nach der Nectorats Uebergabe am 24. October ſofert 
Breslau den 26. September 181. ge 
Rector und Senat ter Koͤnigl. Univerfitaͤt. 


Wachler, d. 3: Rector. 
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Krakau, vom 25. September. — Hier iſt man 


An. großer Beſtürzung da ſich ſeit geſtern fruͤh zwei 
Meilen von hier ein Polniſches Korps mit den Ruſſen 
unter Anfuͤhrung des Prinzen von Wüͤrtewberg ſchlaͤgt. 
Der Eifolg fuͤr die e ausgefal⸗ 
ten, ſo ee eee enſchaft gerashen i 
feine Zuſtucht hierher nimmt; beſonders Kavallerie, wo⸗ 
von alle Visrtel Stunden ermuͤdete oder bleſürte Trupps 
hierher kommen, die augenblicklich ihre Pferde und 
Waffen verkaufen. Einige Tauſend Mann Polen ſol⸗ 
Feten noch vor den Barrieren ſtehen und wie man fagt 
nach Podgorze (Oeſterr. Gebiet) gewieſen werden. 


/ 


Die Pofener Zeitung enthält nachſtehendes aus 
Poſen vom 25. September: „Der bisher in Zakro⸗ 
Lahn verſammelt geweſene Reſt des Reichstages, ſo wie 
die daſelbſt gebildete Polniſche National Regierung, ha⸗ 
ben ſich ganzlich aufgeloͤſt. Die Mitglieder baben ein 
zeln Zakroezym verlaſſen und fi zerſtreut. Fürft Char: 
dtoryski ſoll ſich bereits in Krakau befinden.“ 
„„Der Reſt der Polnifchen Armee, ungefähr 14,000 
Mann, ſtebt noch immer in und bei Modlin. Von 
Lithauen nähert ſich das Rufſiſche ate Corps, unter 
General Savoinin, aus 3 Jnfanterte⸗, 1 Huſaren⸗ 
Diviſion und 72 Stück Geſchuͤtz beſtebend, welches be; 
reits Lomza erreicht hat, ſo daß nan auch das nördlich 


von Modlin belegene Land ganzlich von Ruſſiſchen 


4 en i „u * 
ee 5 ſchreitet die Reorganiſation der innern 


Landes, Angelegenheiten vorwärts. Die neue Regierung, 
unter dem Präfivio des geheimen Staatsraths Baron 


* * 


t gerathen iſt, 


Engel, iſt ſehr thatig. Man nennt als Chef der Ans 


gelegenheiten des Kultus den Profeſſor Graf v. Skar⸗ 
beck, der der Juſtiz den General von Koſſecki und der“ 
der Finanzen den Staatsrath Fuhrmann. — Die Leis 
tung der Militair⸗Angelegenheiten iſt dem General von 
Rautenſtrauch Übertragen. — Die Wojewodſchafts⸗Com⸗ 
miſſton hat ihre Geſchaͤſte wieder begonnen.’ 8 

„ , HF X. 
Wien, vom 23. September. — Se. K. K. Maj. 
haben auf Anſuchen des oberſten Kanzlers der vereinig⸗ 
ten Hofkanzlei, Grafen von Mittrowski, demſelben 


alleranaͤdigſt zu geſtatten geruht, ſich zur nothwendigen 


Erholung ‚feiner Geſundheit der ihm anvertrauten Ge⸗ 
ſchaͤftsleitung auf undeſtimmte Zeit zu enthalten, indem 
Allerhoͤchſtdieſelben Sich zu deſſen ſtets bewaͤhrtem 
Dienſteifer verſehen, daß derſelbe ſich beeilen werde, 
die Geſchaͤfte wieder zu übernehmen, ſobald er ſich Hiezn 
im Stande fühlen wird. 2 4 
In der Stadt Wien und deren Vorſtaͤdten waren 
bis zum 22. September Mittags an der Cholera erkrankt 
900 Perſonen, geneſen 99, geſtorben 349, in aͤrzilicher 


Behandlung geblieben 452 hinzugekommen bis zum 


23ſten Mittags 74 erkrankt, 35 geneſen, 18 geſtorden, 
in aͤrzilicher Behandlung geblieben 473; hiernach im 
Ganzen bis zum 23. September Mittags erkrankt 974, 
geneſen 134, geſtorben 367, in aͤrztlicher Behandlung 
geblieben 473. 3 


Der Oeſterr. Beob. enthalt Nachſtehendes, was 


jedoch allerdings durch Erfahrungen anderer Gegenden 
nicht beſtaͤtigt wird: „Allenthalben, wo die epidemiſche 
Brechruhr auf ihrem Zuge noch nicht eingedrungen 
iſt, fordert die öffentliche Meinung zur Ergreifung 
ſchuͤtzender und ſichernder Maßregeln nachdrücklich 
auf. Man will das Aeußerſſe aufbieten, um wei, 


tern Fortſchritten dieſer Seuche einen wirkſamen Damm 
zu ſetzen. Mißtrauend dem, was anderer Orten ger 
ſchah, will man ſelbſt zur ſchuͤtzenden Nothwehr greis 
fen, und nicht beachtend die bereits mit vielen Opfern 
gemachten Erfahrungen, ſich die rettende Huͤlfe ſelbſt 
ſchaffen und bereiten. Nicht ohne Jnutereſſe und ges 
wiß zeitgemäß duͤrfte daher eine unbefaungene und der 
Wahrheit getreue Würdigung der Frage ſeyn, ob- und 
mit welchem Erfolge bisher gegen das weitere Bord: in 
gen jenes Krankheitsuͤbels angekämpft worden ſey? Die 
Loͤſung derfelden wurde zwar ſchon zu wiederholten Ma⸗ 
len verſucht. Allein die Stimmen, die ſich diesfalls 


erhoben, verhallten. Sie fanden nirgends Eingang. 
Befremden kann dieſe Erſcheinung duſchzus nicht. 


Dieſe Stimmen ſtanden immer vereinzelt da, und ibs 
nen gegenüber traten eben ſo viele gewichtige, gewiß 
auch wohlmeinende, Stimmen auf, die das Gegentheil 
geltend zu machen bemüht waren. Letztere buldigten 
der oͤffeutlichen Meinung, die nach einer Schutzwehr 
gegen ein fo verheerendes Uebel ſo dringend ſich ſehnte. 
Sie naͤhrten die Hoffnung nach Rettung, Schutz und 
Huͤlfe, die erſtere, vermeintlich erbarmungs, und ſcho⸗ 
nungslos, ganz niederſchlugen. Von kleinlichem Zus 
tereſſe geleitet dachte man die erſtern, indeß man in 
den ietztern eifrige Verfechter der Sache der leidenden 
Menſchheit zu erblicken waͤhnte. Das Uebel kannten 
nur Wenige. Nur Wenige hatten Gelegenheit, der 
nur von ferne drohenden Gefahr ſelbſt in das Auge 
zu blicken, die Drangſale, die jene Seuch: hervorruft, 
ſo wie den Jammer, den der Kampf gegen dieſelbe 
herbeifuͤhrte, aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. 
Man uͤberſchaͤtzte die Gefahr, To lange man aus der 
Ferne drohend fir erblickte. Man beichäftigte Ach nur 
mit ihr, und der Möglichkeit, ibr eien kräftigen 
Damm entgegenzuftellen. Das Unheil, was dieſe Bas 
muͤhungen in ihrem Gefolge hatten, kannte, ſah man 
nicht, konnte es eben deshalb nicht wuͤrdigen. Mittler 
weile haben ſich die Verhältniffe anders geſtaltet. Die 
öffentliche Meinung, vordem durch Taͤuſchung, vorzüͤg⸗ 
lich aber durch uͤbertriebene Furcht üre geleitet, hat 
nun eine feſtere, verlaͤßlichere Grundlage gewonnen; fie 
iſt der Wahrheit zugaͤnglicher geworden. Moͤge dieſelbe 
überall Gehör finden, nun, wo es noch an der Zeit it! 
Unſer Allergnaͤdigſter Kaiſer, für das Wohl Seiner 
Voͤlker, was dieſe auch mit innigſtem Dank erkennen, 
eifrigſt beſorgt, ordnete gleich bei dem beunrubigenden 
Vordringen der epidemiſchen Brechrubr in Rußland, 
die Aufſtellung eines Militair. Cordons- zum Schutze 
feiner Staaten an der Ruſſiſchen Grenze an. Es aalt 
der Rettung der Monarchie und ganz Eurpas vor den 
Verheerungen einer verderblichen Seuche, wie ſie ſeit 
Jahrhunderten nicht in Europa aufgetreten war. Doch 
erfolglos blieb jegliches Opfer, jedes Widerſtreben; die 
Seuche brach dennoch in Galizien ein. Mit Häufers 
und Orts⸗Cernirungen ſuchte man fie feſtzubannen, in 
den befallenen Octſchaften zu iſoliren. Auch dies ge⸗ 
lang nicht. Sie ſchritt unaufhaltſam weiter fort. Fur 


einige Zeit wurden dieſe Maßregeln aufgegeben. Die 
oͤffentliche Meinung drang auf die Ruͤckkehr zu denſel⸗ 
ben. Aufangs Junt traten alle jene Vorſchriften aber⸗ 
mals in Wirkſamkeit, welche eine vieljaͤhrige Erfahrung 
als wohlthaͤtig gegen die Peſt bewaͤhrt, und deren ger 
nauen Durchfuͤhrung einzig und allein Europa ſeinen 
Schutz vor der letzteren zu: verdanken hat. Die ber 
fallnen Wohnungen, Haͤuſer und Orte wurden der 
engſten Sperre, wo ſich dieſe nur immer ausführbar 
zeigte, unterzogen. Da, wo die Seuche eine weite 
Verbreitung Fand, wurden dieſe Sperren allerdings uns 
tetlaſſen. Es fehlte an Mitteln, fie zu handhaben. Zum 
Schutze der noch verſchont gebliebenen weſtlichen Kreiſe 
Galiziens, wurde an der Wiſloka ein Milstair-Cordon 
aufgeſtellt und an der Sola zur thunlichſten Sicher⸗ 
ſtellung der übrigen Oeſterreichiſchen Provinzen ein 
zweiter Militair⸗Cordon gebildet. Doch auch dieſes 


neuerliche Ankaͤmpfen ermangelte des gewuͤnſchren Er⸗ 


folges. Trotz der Sperren drang die Seuche weiten 
vor, uͤbertprang den Cordon an der Wiſloka, zwang zu 
deſſen gaͤnzlicher Auflaſſung ſchon im Monate Juli, 
und brach ſelbſt in ſolche Orte ein, die ſich aus eignem 
Antriebe gegen dieſe be abgeſperrt hatten. Gegen eln 
neuerliches Vordringen der Seuche von Rußland und 
Polen aus ſuchte man Galizien gleichfalls durch Auf⸗ 
ſtellung von MilitamsCordons zu ſchuͤtzen. Bald aber 
äußerte fie, ſich auch im Ruͤcken tes letzteren. Im Dei 
litairSpitale zu Niepolomice, was beſonders bemer⸗ 
kenswerth iſt, zeigten ſich die erſten Spuren derſelben. 
Nur der an der Sola aufgeſtellte Cordon gab der Hoff⸗ 
nung, die Krankdeit fern halten zu konnen, langere 
Zeit Raum. Sachkundigen Beobachtern konnte jedoch 
der Grund dieſes, anſcheinnend guͤnſtigen Ergebniffes 
durchaus nicht verborgen bleiben. Dieſer Cordon war 
naͤmlich vor der Mitte Junt, folglich zu einer Zeit 
aufgeſtellt worden, wo die epidemiſche Brechruhr noch 
fern von demſelben ihre Verheerungen anrichtete. Lang⸗ 
ſam zog ſie in und durch die weſtlichen Kreile, ſey es, 
daß die gebircigen Gegenden derſelben ihr raſches Bars 
dringen einigermaßen aufbielten. Allein nicht nur un⸗ 
tet der Cordons⸗Mannſchaft, ſondern ſeldſt hinter deꝛ⸗ 
ſelben herrſchen ſchon ſeit laͤngerer Zeit bedenkliche 
Krankheitsfälle, bei denen ſelbſt ſolche Zufaͤlle und Er⸗ 
ſcheinungen nicht ausblicben, die jener Brechruhr ganz 
eigenthuͤmlich ſind. Auch dieſer Cordon vermochte da⸗ 
ber dieſem Uebel nicht wirkſam Einhalt zu thun. Ganz 
gleiche Ergebniſſe bietet: Ungarn dar. Was Cordone 
nur immer zu leiſten vermoͤgen, wurde auch da verſucht 
und gethan, kein Opfer, keine Mühe, kein Aufwand 
geſpart. Gleich nach dem zu Lemberg erfolgten Krank⸗ 
heitsausbruch- wurde Ungarn von Galizien längs der 
ganzen Landesgrenze abgtſchloſſen. Allein ſchon am 
13. Juni kam die epidemiſche Brechruhr zu Tißa Ujlak 
im Ugsefer Comitate, daher in einem Orte zum Vor 
ſchein, wo deſſen Ausbruch nicht zu ahnden war; denn 
zwei Comitate der Beregher und Marmaroſcher, waren 


hiebei ganz uͤberſprungen worden. Alſogleich wurde 


— 
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Ungarn abgeſperrt. 


das Empfindlichſte und 


I 
der Marmaroſcher und Ugoeſer Comitat vom übrigen 
Demungeachtet drang die Krank⸗ 
heit mit Blitzesſchnelle an der Theiß herab. Eben fo 
wenig vermochte ein dritter Cordon, welcher von der 
Siebenbuͤrgiſchen Grenze angefangen längs der Beretyo 
uͤber den Saroſer Comitat, dann uͤber Waitzen naͤchſt 
dem Granfluſſe gezogen wurde, den weltern Fortſchrit⸗ 
ten Einhalt zu thun. Schon am 13. Juli brach die 
Krankheit in peſt aus. Ein vierter Cordon am rech⸗ 
ten Donauufer aufgeſtellt, hatte daſſelbe Schickſal. Die 
Cholera uͤberſchritt die Donau. Ftuchtlos blieben alle 
Bemuͤhungen dieſelbe abzudalten. Auch hier, wie in 
Galizien boten mehrere Gemeinden und Städte zu den 
Absperrungen willig die Hand. Beinahe jeder Comis 
tat, die meiſten Städte, ja ſelbſt viele Gemeinden 
ſperrten ſich auf das Strengſte ab. Doch ſchonte der⸗ 
ſelben jenes Uebel nicht. Allenthalben brach es herein 
und nirgends ſtand die Zahl der Erkrankten mit der 
puͤnktlichern oder läßigern Handbabung der Abiperruns 
gen im Verhaͤltniſſe; uͤberall waͤhlte die Seuche ohne 
Rückſicht auf ſelbe ihre Opfer. Auch Nieder, Oeſterreich 
und Mähren konnten durch Cordons Aufſtellungen nicht 
vor derſelben verwahrt werden. In einigen Ortſchaf⸗ 
ten von Nieder-Oeſterreich und Mähren drang die 
Seuche trotz der engſten Grenſperre vor. Später 
mußte die Reſidenzſtadt ihre verheerende Kraft und 


Wirkung erfahren. Sperren traten auch in det letzte 


ten in Wirkſamkeilt. Aber auch hier konnte man den 
weitern Fortſchreiten durch dieſelben keine Grenzen ſetzen. 
Bei deren unausgeſetzter ſtrenger Anwendung ſtieg die 
Zabl der Brechruhr⸗Kranken, welche am 13. September 
5 betrug, den 14ten auf 41, den Löten auf 1839, den 
16ten auf 127, den 17ten auf 111, den 18ten auf 
130. An dieſem Tage wurden die Sperren aufgeho⸗ 
den, und guͤnſtiger geſtaltete ſich ſogleich das Verhaͤlt⸗ 
uiß neuer Erkrankungen. Denn am 19 ten gab es nur 
117 neue Erkrankte, und deren Zahl fiel am 20ſten 
auf 99, am 21ſten auf 76, am 22ſten auf 60 herab. 
Aus Beſorgniß vom Hauche des Kranken vergiftet, der mit 
den Sperren bie und da unvermeidlich verbundenen 


Erkrankungsgefahr preisgegeben zu werden, wurde der 


Kranke von Allen geflohen, mußte ſelbſt auf jede Pflege 
verzichten. Der Handel und Wandel, ſo wie der Ge⸗ 
werbsfleiß hatten mit Muͤhe und Opfern neue Abſatz⸗ 
wege ſich eröffnet, tauſend fleißigen Händen Nabrung 
und Unterhalt geſichert. Die eingeleiteten Sperren 
verſchloſſen dieſe Abſatzwege, bemmten den Verkehr auf 
verſiegten die Erwerbsquellen 
von Teuſenden. Nahrungs und erwerblos würden fie 
dem druͤckendſten Loof anheimfallen, und ein Opfer 
der Krankheit, vor der man fie ſchuͤtzen wollte, unver⸗ 
meidlich werden, wenn nicht die oͤffentliche und Privat- 
wohlthätigkeit Huͤlfebringend ins Mittel träte, Nicht 
wundern kann es daher, daß eben jene oͤffentliche Mei⸗ 
nung, welche irregeleitet, getäufcht, oder ſchlecht unter⸗ 
richtet, in den Sperren einen ſchuͤtzenden Nettungsau⸗ 


ar 


-fogemannten Rappenloch, 


ker ſuchte, aller Orten, in welche die verderbliche Seuche 
drang, es immer zu allererſt war, die ohne Ruͤckſicht 
auf den herrſchenden Zwiſpalt und die einander wider⸗ 
ſtreitenden Meinungen über die eigentliche Natur und 
Beſchaffenheit der herrſchenden Seuche die Wahrheit 
klar ins Auge faßte, und Maßregeln als verderblich 
verwarf, die fie fruͤber als ſchuͤtzend geprieſen hatte. 
Wiens Bewohner preifen eben deshalb mit Recht die 
Weisheit ihres allergnaͤdigſten Katfers, welcher die ums 
vermeidlichen Drangſale jener verheerenden Krankheit 
zu mildern, weitern Jammer aber von ihnen fern zu 
halten, ſo kräftig bemuͤht iſt. Ruhe und Beſonnen⸗ 
heit, ohnehin ein eigenthuͤmlicher Charakterzug derſelben, 
iſt nun wieder in ihre Mitte zuruͤckgekehrt. Nirgends 
finger man mehr jene Spuren banger und ͤängſtlicher 
Beſorgniß, welche das erſte Auftreten jener Krankheit 
allenthalben hervorrief, und die anfänglich eingeleiteten 
Sperren noch hoͤher geſteigert hatten. Gerne und wil⸗ 
lig, keine Scheu und keine Furcht kennend, eilt und 
bringt jeder den Kranken rettende Hilfe, und wohl» 
thätige Vereine werden den Erwerbsfaͤhigen den mans 
geluden Erwerb, den Erwerbsunfähigen aber die noͤthige 
Unterſtützung nach Möglichkeit ſichern. . 5 


„3. —— 


Nachrichten aus Gran zufolge, ſind Se. Eminenz 


der Cardinal⸗Prieſter Für Alerander Rudnap de Eadem - 


et Divek-Ujfalu, Etjbiſchof des Graner Metropolitan⸗ 
Sprengels, Primas des Koͤnigreichs Ungarn ze. Mr 
am 13ten d. M. zu Gran am Nervenſchlag verſchie⸗ 
den. Die Beiſetzung der ensfeelten Hülle des Verklaͤr⸗ 
ten (der am 4. Oetober d. J. das 72ſte Jahr ſeines 
Alters angetreten haben wurde) hat am 17ten um 10 


Uhr Vormittags in den Katakomben der nenen Graner 


Domkirche — der majeſtäͤtiſchen Lieblingsſchoͤpfung des 
Verewigten — aufs Feierlichſte ſtattgefunden. 


Der Bote von Tirol meldet aus Bregenz vom 
14. September: „Wir wurden geſtern gegen 12 Uhr 
Nachts durch ein ſchreckliches, donnerähnliches Getoͤſe 
vom Schlafe geweckt. Das immerwaͤhrende Regen⸗ 
wetter und der Steinenbach, welcher auf den moofigtem 
Flächen der Hoͤhe des Pfaͤnderbergs entſpringt, haben 
den Waldboden zwiſchen der erſten und der zweiten 
Bergadſtufung am Pfänder ober der Felswand, dem 
in der Art erweicht, daß eine 
ſehr ausgedehnte Fläche davon bis auf den Felſengrund 
nach allen Richtungen in Spalten ſich zer kluͤftete, und 
der ſchoͤne Wald, welcher dieſe Gegend beſchattete, nie⸗ 
derſtuͤrzte. 
ftamme; und Geſchiebe von Nagelfluth, Sandſtein und 


Mergel, die ſich geößtentheils in eine breiartige Maſſe 


vereinigt haben, ſtuͤrzen mit fürchterlichem Gebrauſe 
über den hohen ſenkrechten Felſen am io 
ausgeſetzt herab, und die ganze Maſſe ruckt ſeit geſtern 


Ungeheure Felſenſtuͤcke, entwurzelte Holz _ 


am Rappenloch un 


1 


1 


— 


zwar mit langſamer, aber nicht minder verheerender 


Bewegung immer mehr und mehr gegen die Tiefe und 
den Bodenſce vor. Viele Häufer mußten geräumt, 
und andere Gebäude konnten nur durch ſchnelles Ads 


tragen der herandringenden Maſſe entriſſen werden. 
Die Appigften herrlich bebauten Gründe werden allmaͤh⸗ 


fig mit Schlamm, Steinen und Holz bedeckt, reichlich 
geſegnete Obſtbaͤume werden entweder entwurzelt oder 
abgebrochen, und mit fortgeriſſen, und mehrere Haͤuſer 
und Mühlen ſelbſt in der Tiefe des Steinenbaches 
ſchweben in der größten Gefahr, ohne Ausſicht, durch 
menschliche Huͤlfe, die vor der Größe des Uebels ohn⸗ 
mächtig zuruckweichen muß, gerettet werden zu konnen. 
Es iſt ein ſchauderhaſter Anblick, wenn Felſentrümmer 
von ungeheurem Gewichte und Umfange über die ſenk⸗ 
rechte Felswand am Rappenloch wenigſtens 60 Schuh 
tief berabſtuürzen. Weit ringsum erzittert der Boden 
wie von einem Erdbeben, und kleinere Steine werden 
nach einem ſolchen Abſturze wohl über 100 Klafter 
weit fortgeſchleudert. Beſonders ſchauerlich iſt aber 
das Brauſen und Getoͤſe der abſtuͤrzenden Maſſen waͤh— 
rend der Nachtzeit. Mit aͤngſtlichem Gefühle vernimmt 
das betaͤubte Ohr das donneraͤhnliche Getoͤſe, und mit 
Kummer ſieht man dem Tageslichte entgegen, welches 


die Verheerungen der Nacht dem Auge entdeckt. Wir 
daß wir durch mehrere Tage und Nächte 


fürchten , 
Zeugen dieſes furchtbaren Schauſpiels ſeyn werden, da 
die zum Abſturze bereite Maſſe nur zu groß iſt, und 
bevor nicht alles, was ſich in Bewegung geſetzt hat, 


aͤbgeſtuͤrzt iſt, keine Ruhe eintreten wird.“ 


Deut ſchlaud. 


Muͤnchen, vom 10. September. — Einer der 
naͤchſten Gegenftände für die Berathungen unſerer De: 
putirtenkammer wird wahrſcheinlich die Emancipation 
der Juden ſeyn. Es find in dieſer Beziehung mehrere 
Antraͤge und auch Vorſtellungen der Iſraeliten bei der 
Kammer eingereicht worden. Der dritte Ausſchuß der 
Kammer hat die Sache bereits bearbeitet; derſelbe giebt 


fein Gutachten dahin ab: „Es moͤge Se. Majeftät der 


König im verfaſſungsmaͤßigen Wege gebeten werden, 


vor Allem eine genaue Reviſion der Über die Verhälts 


niffe der juͤdiſchen Glaubensgenoſſen beſtehenden Ver⸗ 
ordnungen, vornehmen, und den Entwurf eines auf 


Beſeitigung der gegruͤndeten Beſchwerden der Juden⸗ 


ſchaft und auf Erleichterung ihrer bisherigen duͤrger⸗ 


Reiches vorlegen zu laſſen, jedoch nur unter der Vor 
bedingung, daß die Bekenner der moſaiſchen Religion 
dem Talmud entſagen, und die Feier des Sabbaths auf 
den Sonntag verlegen.“ 


Dresden, vom 19. September. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Maximilian ſind in Begleitung der 
Prinzeſſin Amalie Königl. Hoheit heute früh von hier 
nach Florenz abgereiſ t. 
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Weimar, vom 20. September. — Unſer Groß: 


herjogl. Hof iſt ſeit einigen Tagen durch den Beſuch 
mehrerer hoͤchſten Hereſchaften erfreut worden. Zuerſt 


trafen am 15ten d. M. Ihro Koͤnigl. Hoheiten die 


verwittwete Frau Erbgroßherzogin Auguſte Friederike 
und die Prinzeſſin Helene von Mecklenburg ⸗Schwerin 
in Belvedere ein und verweilten allda bis zum 17ten 
d. M. Hoͤchſtdenſelben folgte, aus dem Seebade Dod⸗ 
beran nach Muͤnchen zurückehrend Ihro Majeftät die 
regierende Königin von Baiern und Se. Königl. Hoh. 
der Kronprinz von Baiern, welche am 17ten d. M. 
Vormittags hier ankamen, dann ein Diner in Belve⸗ 
dere einnahmen, hierauf in Begleitung Sr. Königl. 
Hoheit unſers Großberzogs den würdigen Dichtergrets 
Goͤthe in feiner Behauſung mit einem Beſuche beehr⸗ 
ten und ſodann des Nachmittags nach 5 Uhr über 
Jena nach Hummelshaiu, einem Herfogl. Sachſen⸗ 
A'tenburgſchen Jagdſchloſſe, 4 Stunden oberhalb Jena, 
wofeldft ſich dermalen Se. Durchlauczt der Herzog zu 
Sachſen⸗Altenburg, Vater Ihrer Majeftäs der Koͤuigen 
von Baiern, nebſt der Herzogl. Familie aufhält, zu 
einem dreitägigen Beſuche abreiſten, um ſich von da 
aus dirtet nach München zu begeben. Seit geſtern 
beſindet ſich Ihro Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Maria 
Auguſta von Sachſen hier, welche, wie man vetnom⸗ 


men, ſich nach München zu einem Beſuche dei der 


Koͤnigl. Daierſchen Familie begeben wird. Der Dur 


lauchtigen Peinzeſſin zu Ehren iſt heute große Tafel 


im hieſigen Reſidenzſchloſſe. Ihto Koͤnigl. Hoheit mer 
den morgen oder übermorgen von hier wieder abreiſen. 


Braunſchweig, vom 17. September. — Da Se. 


Durchlaucht den Neudau des Reſidenzſchloſſes nach dem 
vom Hofdaumeiſter Ottmer entworfenen Plane zu ge⸗ 
n hmigen und die Ausführung dieſes Bauplans dem 
Hof-Baumeiſter Ortmer und dem Kammer⸗Baumeiſter 
Nösber. gemeinſchaftlich zu uͤbertragen, zugleich auch 
eine b ſendere Schioßdau-Commiſſion zu ernennen ges 
ruhet haben, welche aus dem Hofmarſchall v. Mahren⸗ 
holz, dem Kammer- Aſſeſſor Horſt und dem Kammer⸗ 
Bau- Inſpeetor Licbau deſteht, und deren Zweck im 
Allgemeinen auf Befoͤrderung einer ordnungsmaͤß igen 


Ausführung des Schloßbaues in techniſcher und peeu⸗ 


niairer Hinſicht gerichtet iſt, fo iſt ſolches zur oͤffent⸗ 


lichen Kenntniß gebracht. f 
lichen Verhaͤltniſſe zielenden Geſetzes den Ständen des 5 


Hamburg, vom 21. September. — Unter m Zten 
v. M. iſt die Großherzoglich Mecklendurg⸗Schwerinſche 
Confirmation des Aelien-Planes zum Bau einer Kunſt⸗ 
ſtraße von Roſtock bis Neubrandenburg ergangen. 

Von Seiten des Senats iſt folgendes Mandat er⸗ 
ſchienen: „Da die Cholera bekanntlich in Berlin herrſcht, 
auch andere Theile Deutſchlands erreicht hat, alſo eine 


beſondere Aufmerkſamkeit auf die aus inſieirten oder 


verdaͤchtigen Orten kommenden Reisenden nothwendig 


kein Zweifel obwaltet, welche auch 


wird, um die Einſchleppung der Seuche zu verhindern, 
fo wi E. H. Rath es hierdurch zur allgemeinen Kunde 
gebracht haben, daß nach dem Vorgange der Verord- 
nungen der Nachbarſtoaten hieſelbſt nur ſolche Reiſende 
zuzelaſſen werden, welche entweder darthun, daß fie 
von völlig unverbächtigen Orten kommen, oder welche 
weniaſtens vor 20 Tagen den oder die inſieirten Orte 
verlaſſen haben, und gegen deren Geſundheitszuſtand 
dargethan haben, 
daß ihre Effecten ordentlich desinſieirt worden find. 
Wer dieſe Beweiſe nicht zu liefern im Stande iſt und 
dem es dennoch gelungen ſeyn ſollte, bis Hamburg 
zu gelangen, deſſen Paß wird für die nämliche Route, 
welche er gekommen iſt, zuruͤckviſirt und der ſelbe even⸗ 
tualiter auf das fremde Gebiet, woher er gekommen, 
wieder zurückgebracht. Gegeben in Unſerer Rathsver⸗ 
ſammlang. Hamburg, den 21: September 1831. 


Frankreich. 


Deputirten: Kammer. Sitzung vom 16. Sept. 
Vor Eroͤffnung der Sitzung herrſchte in dem Saale 
eine gewaltige Bewegung; man unterhielt ſich viel über 
den Fall von Warſchan und fragte ſich, od die Regie⸗ 
rung nicht umſtaͤndlichere Nachrichten über dieſes wich⸗ 
tige Ereigniß erhalten hatte“ Nach der Annahme des 


Protokods legte der Handels⸗Miniſter den tritten und 


und in der Ehrenlegion fortgeſetzt werden. 


er zu ſprechen wuͤnſche. 


letzten Geſetz⸗Entwurf über das Kommunalweſen, na⸗ 


mentlich uͤber die Beſugniſſe der General- und der Ber 


zirks⸗Conſeils, vor. Derſelbe beſteht aus III Titeln 
und 37 Artikeln. Der Inbalt derſelben wird bei den 
Berathungen daruber ausfuͤhrlich zur Sprache kommen. 
Der Präfident kündigte demnaͤchſt der Ver ſammlung 
an, daß der Bericht üder den Geſetz⸗Entwurf wegen 


der Pairie erſt am nächſten Montage, an dieſem Tage 


aber auch ganz beſtimmt, abgeſtattet werden wurde. — 
Es ſollten jetzt die Berathungen uͤber die Propofition 
tes Herrn Boiſſy d'Anglas wegen der in den hundert 
Tagen dorgenommenen Beförderungen in der Armee 
Zuvor ver⸗ 
langte aber Herr Maugnin das Wort. „Worüber?“ 
fragte ihn der Praͤſident. „Das werde ich der Kam 
mer ſagen!“ erwiederte Herr Mauguin „Ganz uns 
fehlbar über die Polniſchen Augelegenheiten“, erſcholl 
es in den Centris. Mittlerweile wollte auch Herr La⸗ 
marque die Rednerbuͤhne deſteigen, Herr Mauguin 
hielt ihn aber zuruͤck und machte ihm bemerklich, daß 
„Man laſſe ſie Beide auf 
einmal reten!“ rief hier eine Stimme. Inzwiſchen 
hatte Herr Mauguin gläcklich die Rednerbuͤhne erſtie⸗ 
gen. Der Präfivent blieb aber dabei, daß er ihm das 
Wort nicht dewilligen konne, um über Gegenſtaͤnde zu 
ſprechen, die gar nicht an der Tagesordnung wären. 
Die Centra ſtimmten diefer Anſicht bei, waͤhrend die 
Oppoſitions-Partei darauf beftand, daß man Hrn. Mau⸗ 
guin höre. Nach einem langen Wortwechſel erklärte 
der Präfident, er wolle zuvor die Verſammlung befra⸗ 


* 
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gen, ob ſie Herrn Mauguin das Wort bewilligen wolle, 
oder nicht. „Wie kann ſie dies“, bemerkte Letzterer, 
„wenn fie nicht weiß, wotuͤber ich reden will.“ Zur 
gleich wolte Herr Mauguin ſich deutlicher erklaren; 
der Präsident ließ ihn aber nicht zu Worte kommen, 
ſo daß Jener mit lautet Stimme rief, dies ſey eine 
Tyrannei, gegen die er im Angeſichte der ganzen Kam⸗ 
mer proteſtire. Endlich gelang es ihm, ſich unter dem 
Vorwande, daß er eine Aenderung in der Tages⸗Ord⸗ 
nung der naͤchſten Sitzung verlangen wolle, Gehör zu 
verſchaffen. „Der vorgeſtrige Moniteur“, aͤußerte er 
j ist mit heiſerer Stimme, „hat dem Lande eine Nach⸗ 
richt mitgetheilt, die es mit Erſtaunen erfuͤllt hat (die 
Räumung Belgiens); heute enthält er eine andere, die 
uns mit Schmerz durchdringt (die Einnahme von War⸗ 
ſchau). Uuſere diplomatiſche Lage iſt dadurch ganz 
und gar verändert worden. Meine Abſicht iſt daher, 
mit von den Miniſtern einige Aufſchluͤſſe über dasje⸗ 


nige, was ſich in dem unglücklichen Polen zugetragen 


hat, zu erbitten, auch verfchiedene Fragen an baffelbe 
uͤber ſein Benehmen in der Belgiſchen Angelegenheit 
zu tichten. Um indeſſen die Miniſter nicht unvorberei⸗ 
tet zu uͤberraſchen, wuͤnſche ich, daß fie ſich näher dar⸗ 
über äußern, ob ihnen der folgende Tag oder der 
nächſte Montag dazu gelegen fey?’’ Der Graf Seba⸗ 


ſtiani ſowohl, als Herr C. Perier erwiederten, fie 


ſeyen jeden Augenblick dereit, alle Aufſchluͤſſe, die man 
von ihnen verlangen mochte, zu geben. Herr Mau⸗ 
guin bemerkte hierauf, daß, da das Improviſiren ihm 
nicht ſchwer falle, er die Debatte fuͤglich ſogleich eroͤff⸗ 
nen koͤnnte; indeſſen ſey er ſehr heiſer und wuͤrde es 
daher lieber ſehen, wenn man die Diskuſſion auf einen 
andern Tag, etwa auf den nächſten Montag, verlegen 
wollte. Herr Laurence fuͤgte hinzu, daß er an dieſem 
Tage dann auch an das Miniſterium verſchiedene Fra⸗ 
gen über die inneren Angelegenheiten des Landes kich⸗ 
ten werde. Nachdem die Verſammlung ſich bereit er⸗ 
klärt hatte, beide Deputicte am naͤchſten Montage zu 


‚hören, beſtieg der Miniſter der auswärtigen Angelegen: 


heiten die Rednerbuͤhne und erklärte, daß die Regie: 
rung ſchon Alles mitgetheilt habe, was ihr bisher über 
die Ereigniſſe in Polen bekannt geworden ſey, daß 


nämlich Warſchau von den Ruſſen mittelſt Capitulation 


eingenommen worden ſey und daß die Polniihe Armee 
ſich gegen Modlin zuruͤckgezogen habe; daß dei dem An⸗ 
griff auf Warſchau ſich nur 24,000 Maun in der 
Stadt und 36,000 Mann in Podlachien befunden haͤt⸗ 
ten, endlich, daß bei dem Abgange der Depeſche die 
Stadt vollkommen ruhig geweſen fey. f 


E 6:9: 1.2.0 8 
London, vom 16ten September. — Ein Eng 
laͤnder erſtattet in einem Schreiden aus Paris 
vom 10ten d., das man in den geſtrigen Times 
lieſet, einen Bericht von einem Beſuche, den er dort 
dem Dey von Algier gemacht habe, der es an Inzereſſe 
mit jenem des Herrn Jil in der Revue dy Paris 
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wohl aufnimmt. Wir wollen daraus nur die Mu, 
führung bemerken, daß ſ. 3. zwiſchen den Adminis 
ſtrationen des Fürften v. Polignac und des Herzogs 
v. Wellington das Uebereinkommen geweſen ſey, daß 


Frankreich nach geſchehener Zuͤchtigung des Dey's Al⸗ 


gier wieder raͤumen wolle; ingleichen, daß der Dey 
jetzt in Paris, außer dem ihm zugeſagten jährlichen 

Einkommen, auch ſeine alten Geldforderungen an Frank, 
reich betreiben zu wollen ſcheine. — Ueber das Heim; 
weh, an welchem er leiden ſoll, wird folgender Zug 
angefuͤhrt: Eine Dame, die ihm vorgeſtellt wurde, 
fragte, ob er ſich auch wohl nach Algier zuruͤckſehne? 
Ihre Worte waren ihm kaum verdolmetſchet, ſo ließ 
er die Dame fragen, ob ſie nichts dagegen haben 
wuͤrde, wenn er eine Fabel reeitirte? Auf ihre Be⸗ 
jahung ſagte er: „Ich hatte eine Nachtigal, die ich 
ſehr liebgewonnen. Ich wartete ihrer aufs beſte und 
bildete mir ein, ſie habe nun ihre Heimath im Atlas 
Gebirge ganz vergeſſen. Eines Tages oͤffnete ich ten 
Käfig. Sie flog fort nach den Bergen und iſt nie 
zuruͤckgekehrt.“ f 


Ein Wundarzt des Linienſchiffes Ganges, Herr Os⸗ 
born, ſagt, daß die neue vulkaniſche Zajel bei Seeilien, 
Graham's Island, ungefaͤhr eine Engliſche Meile in 
Umfang babe, beinahe ganz rund oder vielleicht unvoll⸗ 
kommen ſphaͤroidiſch und an den Ecken eingeriſſen fey, 
wo das Meer zuweilen in den Krater einfirdme. Die 
Höhe der Inſel betrage etwa 150 — 160 Fuß. Sie 
beſtehe hauptſaͤchlich aus Aſche, den pulveriſirten Webers 
bleibſeln von Kohlen, die ihrer Pechtheile beraudt ſeyen, 
aus Eiſenſchlacken und einer Art eiſenhaltigem Thon. 
Er ſelbſt habe ſich von den ausgeworfenen Schlacken, 
die zuweilen feſt und klingend, zuwetlen leicht und 
broͤcklig wären, eine verſchafft, die 2 Pfd. ſchwer ſey. 
Dieſe beſtehe aus Kalk mit Erde, 
Spur von Verbrennung. Von Lava, Puzzolan Erde 
oder Bimſtein bemerke man nichts. Die Jnſel ſey 
mit einer weißlichen Ineruſtation bedeckt, die an eini⸗ 
gen Stellen ſo dick ſey, daß man ſie ſchon in einiger Eut⸗ 
feruung aus der See, an ihrem weißen Schimmer erkenne. 


Niederlande 

Aus dem Haag, vom 19. September. — Die 
Staats⸗Courant berichtet: „Der Prinz von Ora⸗ 
nien und Prinz Friedrich der Niederlande, die vorge⸗ 
ſtern früh mit ihren Gemahlinnen von hier abr eiſten, 
baben an demſelben Tage, bei ihrer Ankunft in Am 
ſterdam, einen wahren Triumphzug gehalten. Groß 
waren die Vorbereitungen, die ſeit mehreren, Tagen ge⸗ 
troffen worden waren, um die Helden, die den vater⸗ 
laͤndiſchen Ruhm vermehren halfen, in der Hauptſtadt 
des Reiches auf eine idrer wuͤrdige Weiſe zu empfan⸗ 

gen. Außerhalb der Stadt, wo die Prinzen und Prins 
zeſſinnen von den verſchiedenen Beboͤrden empfangen 
murden, war eine praͤchtige Ehrenpforte errichtet; in 
der Stadt ſah man die Hänfer geſchmackvoll mit Laub⸗ 


und trage keine 


werk verziert, und hier ſowohl als von den Schiffen 
im Y und anderen Gewaͤſſern wehten unzählige Flag⸗ 
gen. Die Schutterei, die hier eben ſo, wie an ande, 
ren Orten, in ihren Reihen ſehr viele Freiwillige zähle, 
die bereits Monate lang mit Eifer und Treue den 
ſtdtiſchen Dienft wahrgenommen haben, war frühzeitig 
ſchon unter den Waffen, und um halb 4 Uhr Nach⸗ 
mittags gab das Ausſtecken einer Flagge vom Neuen 
Kirchthurme das Zeichen, daß die Fuͤrſtlichen Perſonen 
in die Stadt eingezogen ſeyen. Langſam bewegte ſich 
der Zug durch die Straßen, die mit einer zahlloſen 
Menfhens Menge angefuͤllt waren, welche die Luft von 
ihrem lautem Jubel wiedertoͤnen ließen. Den beiden 
Wagen, in welchen die Prinzen fuhren, gingen Abthet, 
lungen von Schutters zu Fuß und zu Pferde, ſo wie 
die Studtrenden des Athenaums, voran; wiewohl die 
Wagen jeder mit 4 Pferden beſpannt waren, wurden 
fie doch vom jubelnden Volke, und zwar durch die Torf⸗ 
träger, an weißen Seilen gezogen. Die Muſik der 
Schutterei eröffnete den Zug unter dem Spiele vater⸗ 
laͤndiſcher Lieder. Um halb fuͤnf Uhr naͤherten ſich die 
Prinzen, die ihren Weg am Harlemmer Deich, an der 
Herrengracht, den Königsplatz und die Kalverſtraße ent⸗ 
lang, genommen hatten, dem Damm, und hier zeigte 
ſich ein einziges und wahrhaft ruͤhrendes Schauſptiel. 
Eine ungebeure Volksmaſſe hatte ſich auf dieſem Platze 
und auf den Zugaͤngen zu demfelben verſammelt. Alle 
Fenſter waren beſetzt und ſelbſt die Dächer mit Neu⸗ 
gierigen bedeckt. Beiſpiellos war der Jubel, mit wel: 
chem die Prinzen und Prinzeſſinnen deim Ausſteigen 
aus dem Wagen vor dem Palaſte empfangen wurden, 
und als fie auf dem Balkon deſſelben ſich zeigten und 
mit ihrer gewohnten Leutſeligkeit das verſammelte Volk 
begiuͤßten, kannte die Freude keine Graͤnzen mehr, und 


mehrere Minuten lang lirßen die patriotiſchen Rufe 


immer ſtaͤrker ſich vernehmen. Am 18. Sept. Mor⸗ 
gens find auch Ihre Majeſtaͤten, ſo wie JJ. KK. HH. 
der Prinz Albrecht von Preußen nebſt Gemahlin aus 
dem Haag nach Amſterdam abger eiſt.““ 


— — — —— 

Bruͤſſel, vom 18. September. — In der Sitzung 
der Repraͤſentauten- Kammer vom 17ten d. M. 
teichte Herr H. von Brouckere ſeine Entlaſſung ein. 
An der Tages⸗Ordnung war die Berathung üder den 
Geſetz Entwurf, durch welchen dein Kriegs Minifter ein 
außetordentlicher Kredit von 10 Millionen Gulden ber 
willigt werden ſollte. Herr A. Rodenbach verlangte, 
daß der Miniſter, ehe ihm jener Kredit bewilligt werde, 


über die Verwendung der früher zugeſtandenen 12 Mil⸗ 


lionen Rechenſchaft abiegen. ſolle, und drückte die Vers 
mutoung aus, daß ein. Theil derſelben zu anderen Zwek, 
ken verwendet worden ſey. Der Krıegsminifter ſuchte 
dieſe Anſchuldigung zu widerlegen, indem er die Da 
dur fniſſe feines Departements ausfuhrlich nachwies, und 
gab alsdann Über die Mobilmachung der Buürgergarde 
einige Aufſchluͤſſe, woraus hervorging, daß das erſte 


Aufgebot bald im Aktivitäts Zuſtande ſeyn würde. Hr J 
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A. Rodenbach beſtritt die Angaben des Miniſters und 
behauptete unter Anderem, daß, als er vor 14 Tagen 
durch Flandern gereiſt, in den Doͤrfern durchaus von 
keiner Organiſation die Rede geweſen und noch kein 
einziges Gewehr unter die Buͤrgergarden vertheilt ge⸗ 
weſen ſey. Herr Fleuſſu war der Meinung, daß man 
bet der Ausſicht auf eine bevorſtehende Invaſion noch 
einmal, aber zum letztenmale, die Gelder für den Krieg 
ohne Weiteres bewilligen muͤſſe. Er verlangte aber zu 
gleich, daß man den Sold um die Hälfte herabſetze. 
„Es hatten ſich““, fuhr er fort, „dazu zwei ſchoͤne Ger 
fegenbeiten dargeboten; erſtens, als die proviſoriſche 
Regierung die Armee organiſirte und Perſonen Epau⸗ 
lette ertheilte, welche dieſelben nicht verdienten; dieſe 
wurden ſich ſelbſt mit ſehr geringem Sold gluͤcklich 
geſchaͤtzt haben, ſolche unverdiente Auszeichnungen bei⸗ 
behalten zu können; die andere Gelegenheit bot ſich bei 
Anweſenheit der Franzoͤſiſchen Armee dar, die trotz ih- 
rer Disciplin und Tapferkeit dei weitem geringer ber 
ſoldet iſt, als die unſrige.“ Nachdem noch Hr. Rogier 
dieſe Anſicht beſtritten und das Verfahren der provifos 
riſchen Regierung vertheidigt hatte, wurde das Geſetz 
mit 65 Stimmen gegen 2 angenommen. Nach einis 
gen unintereſſanten Debatten wurde auch das Geſetz 
wegen Zuſammenderufung der Milizen vom Jahre 
1826 mit 61 Stimmen gegen 1 angenommen. Schließ- 
lich kam noch das Geſetz wegen Aufnahme fremder 
Offiziere in die Belgiſche Armee zur Berathung; es 
lautet folgendermaßen: „Art. 1. Der Koͤnig iſt er⸗ 


mächtigt, ſo viel fremde Offiziere in den Dienft des 


Staates aufzunehmen, als er für noͤthig und zum Wohl 
des Landes für nuͤtzlich erachten wird. Art. 2. Bevor 
bieſelben ihre Functionen antreten, möſſen fie den Eid 
leiſten, der den Offizieren der Armee vorgeſchrieben iſt. 
Ait. 3. Der König iſt gleichfalls ermaͤchtigt, ſich ter, 
jenigen fremden Offiziere zu bedienen, welche, ohne 
auf die Grade und Vorrechte in ihrem Vaterlande zu 
verzichten, ihre Dienſte nur für die Dauer eines Krie⸗ 
ges anbieten ſollten.“ — Dieſes Geſetz wurde einſtim⸗ 
mig angenommen. 2 5 
Durch einen Tagesdefehl des Kriegsminiſters wird 
den Commandeurs anempfohlen, darauf zu ſehen, daß 
in der Kleidung der Offiziere, Unteroffiziere und Ge; 
meinen, beſonders beim Efercieren, mehr Ueberelnſtim⸗ 
mung berrſche. Es wird darin geſagt, daß die Sf 
jiere weber in noch außer dem Dienſte geſtickte Epau⸗ 
lettes tragen dürfen; nur die Elite-Compagnien ſollen 
Sctuarcbaͤrte, jedoch ohne Henri quatre, tragen, und 
die Backendärte dürfen nicht weiter als bis zum Munde 
‚geben, 4 - 
5 Der Independant enthält Folgendes: „Der Ger 
neral Desprez, welcher nach Belgien geſchickt worden 
iſt, um Chef des Generalſtabes unſerer Armee zu ſeyn, 
iſt einer der juͤngſten General-Lieutenants in Frankreich. 
Er gilt für einen der beſten Generalſtabs Offiziere jenes 
Landes; feine militgiriſche Laufbahn gehört zu den ehr 
renvollſten, Er kam im Jahre 1808 mit den Franzoͤ⸗ 
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beſchraͤnken moͤchten. 
zeugt, daß das längere Verweilen der Franzoͤſiſchen 


ſiſchen Armeen nach Spanien und wurde bald zum 
Oberſten und Adjutanten des Königs Joſeph ernannt, 
welcher ihn nach einigen wichtigen Aufträgen, deren er 
ſich auf eine ehrenvolle Weiſe entledigte, zum General 
befoͤrderte. Als er im Jahre 1812 aus Spanien in 
Rußland ankam, ſtellte er ſich ſogleich in die Reihen 
der Tapferen, melche den Kaiſer Napoleon auf ſeinem 
denkwürdigen Ruͤckzug escortirten. Unter der Reſtau⸗ 
ration behielt er feinen Grad bei, und man fah ihn 
als Chef des Generalſtabes des Marſchalls Money in 
dem Feldzuge von Katalonien gegen die Armee Mina's 
wieder erſcheinen; ſpaͤter befand er ſich in gleicher Ei⸗ 
genſchaft bei Bourmont während der Expedition nach 
Algier. 

Dem Mercure zufolge, fol die Regierung das fir 
den Antwerpener Handel beſonders wichtige Project 
genehmigt haben, eine Eiſenbahn von Antwerpen bis 
zur Preußiſchen Grenze in der Richtung nach Köln zu 
bauen; der Transport der Waaren ſoll alsdann durch 
Dampfwagen geſchehen. 


Die Aachener Zeitung berichtet aus Brüſſel vom 
17. September: „Die Debatten, die bisher in den 
Kammern ſtattgefunden, beweiſen, daß die Regierung 
keine bedeutende Oppoſnion in denſelben antreffen werd. 


Beſonders wird ihr der Senat in allen Maßregeln, 


die das Öffentliche Wohl und die in dieſem Augendlicke 
ſehr kritiſche Lage des Landes erheiſcht, dereitwillig 
entgegenkommen. In der Repraͤſentanten Kammer 
wird eine Faction dem Miniſterium Hinderniſſe in den 


Weg zu legen ſuchen, ſie iſt aber in entſchiedener Mi— 


norität und beſteht zudem aus heterogenen Beſtand⸗ 
theilen. In den Wahlen ju dieſer Kammer haben an 
mehren Orten die Kandidaten der katholiſchen Meinung 
geſiegt; hieraus iſt indeſſen für die Entwickelung der 
durch die Verfaſſung verburgten Freiheiten nichts zu 
beſorgen, denn grade die katholiſche Seite will auf⸗ 
richtig die Unabhängigkeit des Landes und die ver⸗ 
faſſungsmaͤßige Freiheit, wogegen ein Theil der Liberalen, 
wie ehemals unter dem Deckmantel freifiuniger Grund⸗ 
fäße den Katholizismus wieder gerne in ſeinen Rechten 
Nachdem der Koͤnig ſich uͤber⸗ 


Truppen in Belgien Frankreich mit den andern Maͤch⸗ 
ten entzweien durfte, hat er ſekoſt um Entfernung 


dieſer Truppen gebeten. Unterdeſſen erwartet man hier, 
ſobald das desfallſige Geſetz wird angenommen ſeyn, 
die Ankunft der Franzoͤſiſchen Generale und Offiziere, 


die zur Reorganiſatton und Inſtandſetzung der Armee 
kraͤftigſt mitwirken ſollen. Beſonders iſt in Didier 
Armee der Mangel an erfahrenen Offizieren all zemein 
fuͤhlsar. Auch mit dem erſten Aufgebot der Bürgers 


Garde fängt man an, ſich thätiger zu beichäftigen, doch 


wird dieſes Aufgebot nur allmählig, je nachdem die 
Lage der Provinzen und die Geldmittel es erlauben, 
mobilifiet werden. Man zweifelt hier noch, ob es den 
dieſſeitigen Vorſtellungen gelingen werde, die Kon⸗ 


ferenz von dem vorgeſchlagenen ſechswoͤchentlichen Waf⸗ 
fenſtillſtand ab-, und zu dem frühern, im Protokoll 
vom 9. Januar ſtepulieten unbegrenzten Waffenſtillſtande 
zurückzubringen. Die Ungewißheit hierͤͤber, verbunden 
mit der Nachricht von fortgeſetzten Rͤͤſtungen in Hol, 


land und von baldiger Beſetzuug Luxemburgs durch 


Deutſche Truppen, verbreitet Unruhe und halt alle 
Geſchafte in Stockung. Der jedem Anlaſſe, wo ſich 
der König dem Volke zeigt, ‚erhält er Beweiſe der 
Liebe und der Verehrung. Vergangenen Sonntag er⸗ 
regte ſeine Gegenwart im Theater einen Enthuſſasmus, 
wie ihn die Gegenwart König Wilhelms niemals, auch 
nicht zur Zeit, wo er große Populazität zu genießen 
glaubte, erregt hat.“ 3 

5 ien. 

Rom, vom 6. September. — Immer lebhafter wird 
es gefuͤhlt und ausgeſprochen, daß eine Aenderung ein⸗ 
treten muß in dem Verhaͤltniſſe zwiſchen den Legattonen 
uind Rom. Eine Deputation, welche die Legationen 
von Bologna, Forli und Ravenna hieher zu feuden 
deabſichtigten, erregte deshalb viel Aufſehen und Neu— 
gier. Der bieſige Hof davon in Kenntniß geſetzt, ließ 
unter der Hand willen, daß man ſte nicht empfangen 
würde; daß, wenn die Provinzen Beſchwerden anzu⸗ 
bringen hätten, ſolche vor den Provinztalkath gehoͤrten, 
welcher im nächften Oktober eröffnet werden wuͤrde. 
Allein dieſe ſonſt ganze kluge Antwort ‚genügte nicht, 
weil erſtens das Edikt vom 5. Juli über die Commu⸗ 
nal Einrichtungen noch nicht in den Provinzen publiziert 
worden iſt; zweitens, weil die Provinzen mit dem 
Edikt uberhaupt unzufrieden find, und drittens und 
hauptſuͤchlichſt, weil der Provinzialrath ſich einzig und 
allein nur mit den inneren Angelegenheiten der Pro⸗ 
vinzen beſchaͤftigen darf und widrigen falls ſogleich auf⸗ 
geloͤſt werden kann. Der Plan der Legationen ward 
darauf geandert; die Deputirten gingen als Couriere 
ab, vorgeblich blos um ihre Depeſchen abzugeben. Es 
nd ihrer ſechs. Der Graf Marchetti, der liebenswuͤr⸗ 
dige Litterat und der Advokat Bajetti aus Bologna; 
der Grof Poggt und der eloquente Advokat Pagani 
aus Ceſeng; Graf Rasponi aus Ravenna und Herr 
Santarelli aus Forli. Wie früher Piyari aus Bo⸗ 
ſogna, ſollen auch ſie nur gezwungen ihre Kommiſſion 
übernommen haden, und ihre Ruͤckkehr ohne befrledi⸗ 


gende Antwort dürfte bedenktlich fur fie ſeyn. Dieſe 
Herren befaͤnden ſich auf ſolche Weiſe in einer ſehr 
kritiſchen Lage. Sie kamen am 31. Auguſt an. Sie 


begaben ſich am 1. September jum Staatsſekretair, 
allein eigentlich empfangen wurden ſie von demſelben 
erſt am Aten; immer aber als Couriere, da die Regie⸗ 
rung nichts wiſſen will von einer Deputation. Der 
Kardinal Bernettt war freundlich und aͤußerte 
liberal, daß die Herren betroffen blieben. Der Advokat 
Pagani führte darauf das Wort ſehr kraͤftig, oft mil: 
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Central⸗Adminiſteation, 


fie ne om nichts zu thun. 


— 


derud vermittelt vom Grafen Marchetti. Der Staats, 
ſekretair erwiederte offen, daß man die Provinzen als 


rebelliſch betrachte und man daher ihnen nicht alle For⸗ 
derungen zugeſtehen koͤnne, daß ſie dieſe verringern 
müßten, und daß ſodann der heilige Vater auch feinen 
ſeits Manches zugeſtehen würde. Se. Heiligkeit, fuͤgte 


er Hinzu, wurde ebenfalls die Herren empfangen, aber 


nicht zuſammen, ſondern einzeln und als Individuen. 
Zuläffiges ſollten fie verlangen, 


erreichen. Die Forderungen der Courier; Deputirten 


ſind vielfach. Haupt äͤchlich verlangen. fie eine Ver 


ſſcherung, daß päpftliche Truppen auf keine Weiſe und 
uͤberhaupt niemals in die Legationen einrücken. ſollten; 


daß dieſelben ſich von Rimini zu entfernen hätten und 
daß hingegen die Legationen zum Schutz und Aufrecht⸗ 


haltung der Ruhe ſich feldfe bewaffnen wollten, wozu 
fie Kanonen aus Glocken zu gießen wünſchten und Geld 
von Rom erwarteten. Ferner verwerfen fie das Com: 


munal-Edikt vom 5. Juli oder wollen es ſehr verbeſ⸗ 


ſert ſeben. Das Ganze zielt — ob eleich es nicht aus 
geſprochen wird — auf Sakulariſation. Ob dieſe Dinge 
zu den Zulaͤſſigen gezahlt werden möchten, darüber darf 
man ſich einige beſcheidene Zweifel erlauben. Indeſſen 
beſchaͤfti t ſich die Regierung ſehr lebhaft mit diefer 
Angelegenheit. Gleich am Iten d. ward eine. Congee⸗ 
gation bei dem Staatsſteretair gehalten, da diefer, ob⸗ 
gleich in der Beſſerung, noch fein Zimmer hütet. Der 
Papſt ſelbſt war gegenwärtig. Die ſich ergebenden 
Reſultate muͤſſen viel entſchetden. Die 
3 bis 4000 Mann ſtark (mit Inbegriff derer, pelche 
von Ancona und nach beendeter Meſſe von Sinigaglia 
kamen) bei Rimini ſtehen, duͤrften alſo noch daſelbſt 
bleiben, und für das erſte nicht nach Ceſena mar ſchi⸗ 
ren, wie es früher hieß. Zambont iſt noch nicht zu⸗ 
ruͤck. Von den Planen, welche man früher hegte oder 
nicht hegte, ſich durch auslaͤndiſche Truppen zu verſtär⸗ 
ken, iſt für jezt nicht mehe die Rede. Eben ſo weng 


verlautet etwas von dem Edikt, welches Rom und die 


Comarca wegen der Ausſchließung von dem Edikte des 
5. Juli entſchaͤdigen ſollte und deſſen Bekanntmachung 
man erwartete. Dagegen iſt das Editt vom Sten auch 
auf die Comarca ausgedehnt worden, und zu 2 üiglie⸗ 


dern des adminiſtrativen Raths wurden ernannt: die 


Prinzen Chigi und Orſint, letzterer ſtatt des Prinzen 
Maſſimo, welcher ſich geweigert hatte; der Graf Set⸗ 
timio Bischt und Herr Vincenzo Sennt, der reichſte 


„ Grundbefiger Frascati's. Rom ſelbſt bleibt auszeſchlof⸗ 


ſen. Auch geht man damit um, die Behoͤrde eurer 
Adn n, beſtehend aus augeſehenen Pros 
vinzialiſten, einzurichten, um über die Provinzial Ange 


legenheiten zu wachen. Auch hiermit hat die Stadt 


Ausſchließung der Hauptſtadt muß ihre bedeutenden 
Urſachen haben. (Beſchuuß in der Beilage.) - 


Beitage 


Truppen, welche 


Eine fo guffallente, vielfache 


fo. würden ſie es ſicher 


N 


Beilage zu No. 2 
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(Beſchluß.) Es iſt namlich aͤußerſt ſchwierig oder 
vielmehr ganz unthunlich, der mittlern Klaſſe — mezzo 
ceio — der gebildetſten, gelebrtefieh und wohlhaben⸗ 
ſten, wie fie iſt, nicht einen arögern Einfluß zu geſtat⸗ 
ten, als ihr nach dem Edikt vom 5. Juli zukäme. 
Dieſen Einfluß möchte man aber gern vermeiden, und 
ihm ſtellt ſich ſchroff die Roö'niſche Ariſtokatrie, die 
Prinzen u. ſ. w. entgegen. Indeſſen kann Rom nicht 
ausgeſchloſſen bleiben, und gleich wie mit den Pairs in 
Frankreich, irgend eine Auskuft muß getroffen werden. 
Die Provinzen find fortwährend unruhig- Man nennt 
vorzüglich Faenza als äußerſt bewegt, ja man ſpricht 
ſogat von Macerata, woruͤber man aber noch Naͤheres 
hoͤren muß. Rom ſelbſt iſt, wie es war, trüb. und 
ſtile. Die Krankbeiten in der Stadt und um dieſelbe 
vermehren ſich leider mit großer Heftigkeit. Die Sterb⸗ 
lichkeit iſt ſehr groß. Von der Verſchwoͤrung vernimmt 
man gar nichts mehr, dennoch kaun man nicht ſagen, 
daß die Verhaftungen ganz aufgehoͤtt haben. Neun 
politiſch verdächtige Perſonen find. in den letzten Wochen 
wiederum eingezogen worden. Seit zwei Poſttagen 
begann man auch hier ankommende Pakete und Briefe 
zu durchſtechen und zu beraͤuchern. — Gebete gegen die 
Cholera werden hier und auf dem Lande täglich gehal⸗ 
ten. Der Pofifoutier aus Toscana, welcher Sonnas 
bends hier ankam, ward bei S. Lorenzo von Raͤubern 
angefallen und ausgeplündert — nur mit genauer Noth 
kam er mit dem Leben und den Briefſchaften davon. 
— Die Herzogin Wittwe von Anhalt ⸗Koͤthen hatte am 
2äſten v. M. Audienz beim heiligen Vater, welcher fie 
auf das huldreichſte empfing. f 

Rom, vom 11. September. — Am 8ten d. M. 
wurde das Geburtsfeſt Maria hier ſelbſt feierlich began⸗ 
gen. Der Papſt begab ſich früh nach der Kirche der 
St. Maria del popolo, um dem großen Gottesdienſte 
beizuwohnen, der ſeit Sixtus V. in dieſer Kirche ges 
halten wird, welche ein altes Muttergottesbild deſitzt, 


das im Jahre 1231 von dem Papſte Gregor IX. und 


dem ganzen Roͤmiſchen Klerus von dem Oratorium des 
Lateran in dieſelbe gebracht wurde, weil man ihm die 
Befreiung Roms von der damals wuͤthenden Peſt 
zuſchrieb. ! ae 

Zwei der exaltirteſten und entſchloſſenſten ſogenaun⸗ 
ten Liberalen von Forli, Lauchini, ſeines Gewerbes ein 
Schneider, und Zoll, Verwalter eines dortigen Guts 
beſitzers, beide noch nicht dreißig Jahre alt, hatten zur 
Zeit der letzten Revolution die betuͤchtigte Expedition 
nach 
innigſten Freunde, ja wie Brüder geweſen. Auf dem 
Molo von. Ye gerathen fie in Streit, fallen 
einander an, werden aber bald getrennt durch ihre Gr 
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Vom 29. September 1831. 


Ancona mitgemacht. Sie waren dis dahin die 


faͤhrten, die den Streit beizulegen ſuchen, da fie für 
die gemeinſame Sache mit großem Vertrauen auf den 
wilden Muth und die dekannte Unbeugſamkeit der 
Beiden zaͤhlen. Man dringt in fie, ſich zu verfähnen, 
Zoli, minder ſtarrſinnig, zeigt ſich geneigt dazu, aber 
Lauchini ſchwoͤrt bei ſeinem Carbonaro-Dolche, den er 
in emporgebobener Hand halt, ſich zu rächen, ſodald 
fein Gegnet, welcher im Begriffe war, ſich nach Frank⸗ 
reich einzuſchiffen, in die Vaterſtadt Forli zuruͤckgekel rt 
ſeyn werde. Mehrere Monate vergehen während Zolils 
Aufenthalt in Macon, bis zum 4. Sepzemder, wo er 
nach Forli zurückkommt. Kaum bat er ſeine Gattin 
und Kinder umarmt, fo erſcheint auch ſchon Lauchini 
an der Thuͤre feines Hauſes, um zu fragen, ob er 
angekommen ſey. — Am Adende verfügen ſich mehrere 
von Zoli's Freunden und Verwandten zu dieſem, und 
beſchwoͤten ihn, durch einige Tage feine Wohnung 
nicht zu verlaſſen, bis man Lauchini beſchwichtigt ba⸗ 
ben würde, der geäußert habe, die Stunde der Rache 
ſey nun gekommen. — Zoli antwortet kalt, daß, wenn 
ihm beſtimmt ſey, zu ſterben, ſein Gegner ſein Ende 
theilen werde; er werde folgenden Tags auf dem 
Markte erſcheinen. In der That verlaͤßt er am sten 
früh feine Wohnung unbewaffnet, thut Geſchifte ab 
in verſchiedenen Theilen der Stadt, begrüßt Viele, 
und wird begrüßt von Vielen, die ſich einer Ankunft 
freuen, und endlich bleibt er am Franzoͤſiſchen Kaffee⸗ 
haus an der Piazza maggiore ſtehen, umgeben von 
einigen Perſonen der gebildeteren Klaſſe. Es war eben 
Markt, und der Platz gefuͤllt mit Menſchen. Lauchini, 
der ihn nicht einen Augenblick aus dem Auge gelaſſen 
hatte, folgt ihm auf dem Fuße, ſtoͤßt ibm den Dolch 
bis ans Heft in die Bruſt, und ſetzt ſchweigend, ohne 
eine Miene zu veraͤndern, ſeinen Weg fort, und ohne 
ſich umzuwenden. — Der Getroffene hat die Kraft, 
ſich ſelbſt den Dolch aus der Bruſt zu ziehen, — mit 
zwei Schritten hat er ſeinen Moͤrder erreicht, erfaßt 
ihn am Halskragen und verſetzt ihm einen tiefen Stich 
in den Ruͤcken. Lauchini wendet ſich um, und erhalt 
in demſelden Momente einen zweiten Dolchſtoß nach 
dem Herzen gezielt, einen dritten in die Seite, einen 
vierten in die Rippen der andern Seite, und einen 
fünften in den Unterleib, mit größter Heftigkett ars 
fuͤhrt. Er faͤllt entſeelt zu Boden, ohne daß ein 
Tropfen Blut gefloffen war. Zolit betrachtet einen 
Augenblick den dehingeſtreckten Feind; und mit einem 
Ausdrucke wilden Wohlgefallens läßt er den Dolch der 
Hand entfallen; ſtürzt zu Boden und ſtirbt. — Die 
F eunde der Be den haben ſich in Parteien gereiht, 
die ſich gegenſeitig Rache ſchwoͤren. Man zühlt bei 
ſechzig auf jeder Seite und ſie unterſcheiden ſich durch 
rothe Muͤtzen mit goldenen Treſſen, genannt 3 la 
Robespierre, 5 
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Nachrichten aus Palermo zufolge, war die oͤffent⸗ 
liche Ruhe in dieſer Stadt am 1. September durch 
einige Uebelgeſinnte geſtoͤrt worden. Allein die raſche 
Energie der Behoͤrden vereitelte ihre ſtrafbacen Ver⸗ 
ſuche und in wenigen Augenblicken war die Ruhs wie⸗ 
der hergeſtellt. Durch telegraphiſche Depeſche hakte 
man in Neapel die Anzeige erhalten, daß am 7. Sept. 
zu Palermo und in der Umgegend die vollkommenſte 
Ruhe herrſchte. N 

h 

Neuenburg, vom 14. September. — Es ſind 
abermals Unruhen ausgebrochen, welche ſchwerlich ſo 
leicht zu beſeitigen ſeyn werden, als das frühere Mal. 
Schon geraume Zeit ſprach man von einer neuen Vers 
faſſung, die im Lande herumgeboten werde; nun ents 
fanden aber Ende der vorigen Woche Bewegungen, 
welche den 12ten d. offenkundig wurden und die zum 
Zweck haben ſollen, ſich gänzlich von der Preußiſchen 
Regierung zu trennen und einen ſelbſtſtaͤndigen Kanton 
der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft zu bilden. Die 
erſten Bewegungen Außerten ſich auf dem Lande, ins 
deſſen wurden bald auch in der Stadt Neufchatel die 
gleichen Geſinnungen laut. Am 12ten d. hatte eine 
Mahlzeit ſtatt, um das Feſt der Vereinigung zu feiern. 
Es gab Lärm wegen einer Patouille, welche Leute in 
der Straße beleidigte. Die Ruhe konnte zmar wieder 
bergeſtellt werden, jedoch blieb die Bewegung groß. 
Mehrere Bürger begaben ſich zum Staatsrath und er⸗ 
klärten ihm frei die Lage der Dinge, daß jeder Wider⸗ 
ſtand vergeblich ſeyn wuͤrde und Buͤrgerkrieg zur Folge 
haben müßte. Den 13. September kam ein Detaſche— 
ment von 250 Mann aus dem Val de Travers und 
der Seegegend vor das Thor gegen Serrieres. 
Staatsrath Pourtales ging dahin, um die Leute zum 
Ruͤckzuge zu vermoͤgen. 
Herr Lieutenant Bourguin, erklaͤrte, daß alle eher zu 
ſterben bereit ſeyen, als ihre Unternehmung aufzugeben. 
Die Regierung koͤnne einzig durch Abdankung Blutver⸗ 
gießen verhindern. Herr Pourtales ſoll am Ende er: 
klärt haben, die Regierung werde keinen Widerſtand 
leiſten; wenigſtens erhielten die Buͤrgerwachen, die auf 
der Schloßterraſſe aufgeitellt waren, den Befehl, abzu⸗ 
ziehenz worauf die Landleute einzogen, die Stadt ber 
ſetzten, ſich des Zeughauſes bemaͤchtigten und die Kauo⸗ 
nen heraus nahmen. Der Staatsrath zog ſich nach 
Valengin und von da nach Locle zuruͤck. Ju la Chaux 
de fond ſollen Thaͤtlichkeiten zwiſchen der Preußiſchen 
und der Schweizeriſchen Partei ſtattgefunden haben. 
In Neufchatel ſelbſt kamen immer mehr Leute von der 
Landſchaft an, die ihre freudige Zuſtimmung zu dem 
Geſchehenen gaben. Schon haben dieſe Landleute eine 
proviſoriſche Regierung in tee Hauptkirche gewaͤhlt, 
und zwar nachbenannte Maͤnner: Oberſt Courant, 
Bangquier Fornachon, Oberſt Droz v. Brennets, Oberſt 
Perrot, Advokat Bille, Jonas Berthoud, Calame von 


Motiers, J. H. Songa, alle Mitglieder des Geſetzge⸗ 


bungsrathes. — Das eigenthuͤmliche Verhaͤltniß des 


“gleichzeitig beſtehen koͤnnen. 


Herr 


Allein der Kommandant, ein 


Kantons Neuenburg zu der Schweizeriſchen Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft und zu dem Königreiche Preußen iſt allerdings 
geeignet, zu vielen Verwickelungen Veranlaſſung zu ge⸗ 
ben, und ſchon längere Zeit war voraus zu ſehen, daß 
dieſe Verhaͤltniſſe einer Loͤſung entgegen gehen, welche, 
wie wir wuͤnſchen, die gegenſeitigen Rechte definitiv 
ſichern wird, indem ſehr ſchwer ein Fuͤrſtenthum wie 
Neuenburg und ein ſouverainer Kanton Neuenburg 
(Allg. 30 
W f 

Es befindet ſich in Paris unter andern ungluͤcklichen 
Fuͤrſten und Prinzen ein ganz beſonders vom Schick⸗ 
ſal beeinträchtister, nämlich ein Prätendent zum Throne 
von Madagaskar, der als Kind nach Frankreich gebracht 
wurde, feine Erziehung fin Paris zu erhalten, und nun, 
da er 18 Jahre alt iſt, zuruͤckzugehen wuͤnſcht, ſeine 
Herrſchaften anzutreten; allein der arme Kronprinz hat 
ſeit vielen Jahren ſeine Mutterſprache vergeſſen, ſo 
daß er keine Ausſicht hat, von ſeinen getreuen Unter⸗ 
thanen anerkannt oder nur verſtanden zu werden, wenn 
er feine unleugbaren und legitimen Anſpruͤche an fein 


Madakaſſiſches Koͤnigthum auseinanderſetzen wollte. 
Er ſieht die Schwierigkeit feiner Lage vollig ein, und 


giebt ſich alle erdenkliche Muͤhe, einen Sprachlehrer zu 


erhalten, der ihn in den eleganten und gebildeten Hof⸗ 


dialeet der Ova's einweihen konnte; bis jetzt find feine 
Bemühungen umſonſt geweſen. 5 

Ein Donnerwetter "als Augenoperateur. In London 
ſaß im vorigen Sommer ein Greis von 101 Jahren, 
der ſeit 7 Jahren blind war, auf feinem Bett. Ploͤtz⸗ 
lich ſchlaͤgt der Blitz ein und wirft den Alten betaͤubt 
zu Boden. Nach einiger Zeit kommt er wieder zu 
ſich und erſchrickt von Neuem, denn — er ſieht. — 
Es ſoll in den neuern Zeiten oͤfter vorgekommen ſeyn, daß 
ein Donnerwetter Manchen die Augen geoͤffnet habe. 

(Dorfz.) 


Verdin dungs; Anzeige. 

Unſere am 22ſten d. in Mollwitz vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns theilnehmenden Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Friedr. Wolff. 3 
Wilhelmine Wolff, geb. Buchholz. 
Entbindungs⸗ Anzeigen. x 

Die heut gluͤcklich erfolgte Entbindung. feiner lieben 

Frau, geb. Hanel, von einem muntern Knaben, beehrt 


ſich Freunden und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 


Gottesderg den 26. September 1831. 
d C. L. Krieg. 


Die geſtern Racht um 1 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Auguſte geb Apen 
brock, von einem geſunden Sohne, zeige Freunden 
und Verwandten hiermit ergebenſt an * 
„Breslau den 29. September 1831. 
g Dietrich, Vorſteher des Koͤuigl. Impf- 
Jaſtituts. f 
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Donnerſtag den 29ſten: Fauſt. Große Oper in drei 
Akten. Muſik von Louis Spohr. Roͤs chen, 
Dem. Sontag vom Koͤniglichen Hoftheater zu 
Berlin. 8 


Freitag den 30ſten, neu in die Scene geſetzt: Arleguim 


im Schutz der Zauberei. Pantomine in zwei 
Aufzuͤgen, verfaßt von C. Stawinsky, Regiſſeur 
des Königl. Hoftheaters zu Berlin, in die Scene 

geſetzt vom Balletmeiſter Herrn Kobler, die dazn 

gehörige Muſik iſt von Hern Rafael arrangitt. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No: 47, ist zu haben: 


Borchhardt, J. S., Anweifung zur Abwehrung 


und Behandlung der pandemiſch⸗contagioͤſen 3 Ser. 
= 23 


8. Berlin. geh. gr. 
Eberhard, Dr. L. D., Wegweiſer durch die preußi⸗ 
ſchen Staaten. Ein geograph.⸗ſtatiſt. und geſchicht⸗ 
liches Handbuch. 2 Bande. gr. 8. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Heynen, J., unentbehrliches Handbuch für Kaufleute 
beſonders für Banquiers zum Berechnen der. neues 
“fen Wechſel⸗Courſe und Geld⸗Preiſe von den Haupt⸗ 
‚Handelsplägen, 8. Barmen. geb. 25 Sgr. 


Quarch, J. W., Rechentafeln für Stadt - und Land⸗ 


ſchulen. gr. 4. Leipzig. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Rezepttaſchenbuch, volltändiges, zur zweckmaͤßi⸗ 
gen Behandlung aller ſyphilitiſchen Krankheiten. 16. 
eipzig. ged. ER 27 Sgr. 
RNoßhirt, Dr. C. F., Zeitſchrift für Civil und Eri⸗ 
minalrecht. 18 Heft. gr. 8. Heidelberg. geh. 23 Sgr. 
Wagener, Dr. Fr., Muͤllner in poetiſcher, kritiſcher 
und religidſer Beziehung. Ein Anhang zu deſſen 
Werken. 12. Meiſſen. geh. 10 Sar. 
BDekaununtm ach un 


um dem jetzt jo ſehr gefühlten Bedüͤrfniſſe au gu⸗ 


ten Krankenwärtern und Krankenwaͤrterinnen abzuhel⸗ 


fen, ſollen nach dem Beſchluſſe des Verwaltungsrathes 


und mit Genehmigung des Herrn Curators Geheimen 
Regierungsrathes Neumann an der medtieiniſch⸗chi⸗ 
rurgiſchen Lehranſtalt, unentgeldliche Vortrage über 
Krankenwartung gehalten und die noͤthige Anleitung, 
dazu ertheilt werden. Männer und Frauen, welche 
dieſem Unterricht beizuwohnen wuͤnſchen, und von eir 
nem der bieſigen Herren Aerzte oder Wundaͤrzte das 
Zeugniß beibringen, daß ſie zum Kranken:Dienfte qua; 
lifieirt find, erhalten ohne Schwierigkeit freien Zutritt; 
fie haben ſich blos bei dem Lehrer an der Anſtalt dem. 
Herrn Dr. Kürſchner, Naſchmarkt Nro. 59. drei 
Treppen hoch zu melten, um das Mähere daruͤber zu 
erfahren. Dieſer Unterricht beginnt mit dem dritten 
October dieſes Jahres. 

Breslau den 27flen September 1831. 
Der Koͤnigl. Geheime Medieinal⸗Rath und Director 
der medieiniſch chirurgiſchen Lehranſtalt. 

Wen d t. 


— m — 


Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des auf dem ehemaligen Feſtunge⸗ 
Terrain vor dem Ohlauer⸗Thor belegenen Grundſtuͤcks, 
dem Muſikus Lange gehoͤrig, welche auf den Antrag 
der Realglaͤubiger unterm 1ſten März 1831 verfügt, 
und zu welcher der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den Sten Oetober 1831 angeſetzt worden, iſt auf 
Inſtanz der Realglaͤubiger unterm Zten September 
1831 wiederum aufgehoben worden, welches hiermit 
Öffentlich bekannt gemacht wird. j 

Breslau den 12ten September 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


liege iA vert i ſſe ment. 

Den unbekannten Glaͤubigern: 1) des am Iten 
July 1827 bierſelbſt verſtorbenen Gerber Friedrich 
Wilhelm Garn; 2) des am 14ten April 1825 hier- 
ſelbſt verſtorbenen Maurer Carl Gutbierz 3) des 
am 16ten Februar 1831 hierſelbſt verſtorbenen Hut⸗ 
macher Carl Ernſt Brochnoz 4) der am loten Mai 
1831 bei den Eliſabethinerinnen zu Breslau verſtor⸗ 
benen hieſigen Schuhmacher Wittive Otto Chriſtiane 
Johanne geb. Ackermann und 5) des am 26. Mat 
1831 zu Garben, Wohlauer Kreiſes, verſtorbenen Zug⸗ 
gärtner Gottlieb Lepkez wird hierdurch die bevorſte⸗ 
hende Theilung der betreffenden Verlaſſenſchaften bes 
kannt gemacht mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche 
binnen 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls fie. da: 
mit nach §. 137. und folgende Tit. 17. Thl. 1. des 
allgemeinen Landrechts an jeden einzelnen Miterben 
nach Verhaͤltniß feines Erbantheils werden verwieſen, 
werden. Wohlau den 2öften Auguſt 1831: f 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. . 
Die Joſepha Caroline Dederle und der Unterof⸗ 
fijier Carl Schoͤpke, von der Iten Escadron Atem 
Huſaren⸗Regiments, haben bei Einſchreitung der Ehe 
die hier ubliche Guͤtergemeinſchaft ausgeſchleſſen, was 
auf Grund des §. 422. Tit. 1. Thl. II. des Allgemei⸗ 
nen Land⸗Rechts hierdurch bekannt gemacht wird. 
Strehlen den 30ſten Auguſt 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land + und Stadtgericht. 


Bekannt mach ung. 

In Termino den Aten October c. a. Vormittacs 
um 9 Uhr ſollen auf hieſigem Nathhauſe in unſerm 
Auctions⸗Zimmer vor dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aetuarius Herrn Berger 20 Centner Acten— 

Raculatur, worunter jedoch 3 Centner ſich blos zune 
Einſtampfen eignen, öffentlich an den Meiſt bietenden. 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. Kaufe 
luſtige werden daher hierdurch mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß die Käufer der zum Einſtampfen beſtimm⸗ 
ten Aeten ſich dazu bei Conventional⸗Ttrafe verpflichten 
muͤſſen. Frankenſtein den 13ten September 1830. 

KKäoͤnigl. Land, und Stade⸗ Gerichte. 


Edietal Citation. 
Von dem Königlichen Land, und Stadt⸗Gericht zu 
Landsberg a / W. wercen nahbenannte verſchollene Pers 
fonen, als; 1) der Schwatzfärbergejelle Johann Sa⸗ 
muel Jorkaſch, ein Sohn des Schneider Jorkaſch, 
welcher im Jahre 1812 von hier in dem Alter von 
21 Jahren auf die Wanderſchaft gegangen iſt, im 
Sabre 1813 zwar aus Ungarn geſchrieben, ſeitdem 
aber von feinem Aufenthalte und Leben keine weitere 
Nachricht gegeben hat, und deſſen Vermoͤgen ungefaͤhr 
in 800 Rthlr. beſteht; 2) die verehelichte Strehmel 
Dorothea Eliſabeth geborne Loͤffler, welche ſeit Jo⸗ 
bannt 1806 aus hieſiger Gegend ſich nach dem das 
maligen Süd Preußen begeben und in Ludwigsluſt bei 
Sagtawe ſich aufgehalten hat, von dort tiefer nach 
Ruſſiſch⸗Polen gegangen ſeyn ſoll, von dieſer Zeit 
aber von ihrem Aufenthalte und Leben keine Nachricht 
gezeben bat, und deren Vermögen circa 40 Rthlr. 
beträgt, jo wie ihre unbekannte Erben und Erbnehmer 
und zwar Erſterer auf den Antrag feiner Schwerer 
der verehelichten Tiſchlermeiſter Moͤgelin Charlotte 
Do othea geborne Jorkaſch, Letztere aber auf Antrag 
ihres bisberigen Curators, JuſtizCEommiſſ. Ruhneke 
und det Vormundſchaft ihres Bruderſohnes, des Samuel 
Löffler zu Groß Redne hiermit aufgefordert, ſich 
innerbalb 9 Monaten, fpäteftens aber in dem auf den 
16. Mai 1832 Vormitttags 10 Uhr vor dem 
Herrn Aſſeſſor Dänell an gewöhnlicher Gerichtsſtelle 
bieſelbſt anſtehenden Termine entweder in Perſon oder 
eurch einen Bevollmächtigten, wozu ihnen die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Roͤßler und Gottſchalk in Vorſchlag 
gebracht werden, zu melden, ſich zu legitimiren, und 
weitere Anwerſung, außenbleidendenfalls aber zu ges 
wärtigen, daß ſie werden fuͤr todt erklaͤrt und ihr Vers 
mogen ihren naͤchſten Verwandten, welche ſich als ſolche 
legitimiren, werde zugeſprochen werden. 
Landsberg a/ W. den 19. Juli 1831. 
Koͤnial. Preuß. Land- und Stadt Gericht. 
Dekan ut machung. N 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land- un 
Stadt-Gerichts wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
Freibauergutsbefiger Chriſtian Reigber und deſſen 
Ehefrau 8 Roſina geborne Zwirner zu Nieder⸗ 
Wilckau, laut Verhandlung vom 2ten April 1831 die 
nach den Provinzial-Geſetzen beſtehende Guͤtergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen haben. f 
Namslau den Aten Juny 1831. 
Koͤnialich Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Puolticandu m. f 
Die Eigenthumer oder deren Erben der in unſerm 
Depoſitorio befindlichen ſogenannten Gal leſchen Maſſe 
beſtehend züſammen aus 37 Rthlr. 15 Sgr. 10 Pf. 
werden in Geſlge $. 391. des Anhangs zur Allgemei⸗ 
nen Gerichts Ordnung hierdurch aufgefordert, ſich 
a dato binnen 4 Wochen zur Abforderung der Gelder 
bei uns zu melden, oder zu gewärtigen, daß bei fer⸗ 


Buchen At 1 Rtyir. 16 Sgr. 9 Pf.; 


wi aa en 


ner unterbleibender Abforderung derſelben dieſe Gelder 
aus der Depoſital-Kaſſe zur allgemeinen Juſtiz Offietan⸗ 
ten⸗Wittwen⸗Kaſſe werden abgeliefert werden. 

Creuzbu-g den 12ten September 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

l Aufforderung. 

In unſerm Depoſitorio befindet ſich ein Teſtament, 
welches die von Loſſowſchen Eheleute zu Schmardt 
am 4t en April 1774 bei dem damaligen Magiſtrat 
bieſelbſt deponirt haben. Da uns von dem Leben oder 
Tode der Teſtatoren bis jetzt nichts bekannt geworden 
it, fo. wird ſolches hierdurch bekannt gemacht und die 
Intereſſenten aufgefordert, die Publication des Teſta⸗ 
ments binnen 6 Monaten bei uns nachzuſuchen. 5 

Creuzburg den 10ten September 1831. 5 

Koͤnigliches Preuß. Lands und Stadt Gericht. 


F 

Dem holzbeduͤrftigen Publikum, welches im Forſt⸗ 
Revier Brieſche Holz zu kaufen beabſichtiget, mache 
ich bekannt, daß vom 19ten d. M. ab, folgende Tax; 
Sätze eingetteten ſind: 8 
A. Bei den Diſtrikten Ujefhüs, Waldecke, 
Catholiſch, und Polnifh-Hammer. 

JI. Bauholz. a) für Buchen, Eichen⸗, Wirken; 
und Erlen Nughol;, ohne Rückſicht der Starke pro 
Eubicfug 1 Sar. 9 Pf.; b) für Kiefern, ſtark, pro. 
Eubicfuß 1 Sgr. 4 Pf.; c) fue Kiefern, mittel, pro 
Eubicfuß 1 Sgr. 1 Pf.; 4) für Kiefern, ſchwach, pro 
Cubtefuß 8 Pf., ſämmtliches exclusive Faller und. 
Ausſchneide Lohn. pP! 3 

II. Brennholz. a) für eine Klafter Buchen 
Scheit 2 Rthir. 16 Sgr. 3 pf.; b) füc eine Klafter 
c) für eine 
Klafter Eichen Scheit 1 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf.: 
d) für eine Kiafter Eichen Aſt 1 Rehlr. 9 Pf.; 
e) fuͤr eine Klafter Eichen Stock 26 Sgr. 3 Pf.; 
1) für eine Klafter Birken Scheit 2 Rthit. 6 Pf.; 
g) für eine Klafter Birken AR 1 Rthlr. 2 Sgr. 9 Pf.; 
b) fir eine Kiafter Erlen Scheit 1 Rehlr. 29 Ser. 
6 Pf.; i) fuͤr eine Klafter Erlen Aſt 1 Rthlr. 1 Sar. 
9 Pf.; k) für eine Klafter Kiefern Scheit 1 Rthlr. 
15 Sgr. 3 Pf.; I) für eine Klafter Kiefern Aſt 1 Rthle⸗ 
4 Sgr. 9 Pf., ſaͤmmtliches incl. Pflanzgeld und aller 
Nebenkoſten. 

Bei dem Diſtrikt Kotzerke. 

2) Für eine Klafter Kiefern Scheit 1 Rrölr. 19 Sgr. 
6 Pf.; b) für eine Klafter Kiefern Aſt 1 Rthir, 
6 Sgr. 6 Pf. Briefe den 21ſten September 1831. 

5 Koͤnigliche Forſt⸗ Verwaltung. 


Zins Getreide Verkauf. 2 
Es ſoll das bei dem unterzeichneten Nents Amte pro 
1831 in Natura einzuliefernde Zins⸗Getreide und 
Stroh, beſtehend m pprt. 82 Scheff e! 11 Ms. Werken, 
761 Schfl. 4½ Me: Roggen, 234 Schfl. 13% Me. 
Gerſte, 940 Schfl. 15%, Me. Haafer, 71 Schock 


23% Bund Stroh, höherer, Beſtimmung gemäß meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, und iſt hierzu ein Termin 
auf Mittwoch den 19ten October anberaumt wor⸗ 
den. Kaufluſtige werden daher hierdurch eingeladen, 


ſich an dieſem Tage in dem unterzeichneten Amte, zur 


Abgabe ihres Gebotes einzufinden. Die Licitations⸗ 
Bedingungen find hier zu jeder Zeit einzuſehen, aus 
welchen wir nur nachrichtlich entnehmen, daß jeder 
Lieitant vor Anfang der Lietation zur Depontrung eis 
ner Caution von 300 Rthlr., der Beſtdietende aber 
zur Legung eines Drittbeils des Meiſtgebots verbun— 
den iſt. Trebnitz den 23ſten September 1831. 
Koͤnteliches Steuer- und Rent Amt. 
Hausberkauf in Oels. 8 
Das dem Schneider Kempe gehoͤrige, No. 608 
bierorts gelegene und feinem Mater zalwerthe nach auf 
220 Ahr. 10 Sge., dem Nutzungsertrage nach aber 
auf 803 Nihir. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation auf den Iſten 
November Vormittags 10 Uhr auf dieſigem 
Rathhauſe zum Verkauf ausgeboten werden. 
Taxe iſt in der Regiſtratur des Gerichts einzuſehen. 
Oels den 17ten July) 1831. 
Das Herzogliche Stadt: Gericht. 


Edietal Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerſcht wird auf den An⸗ 
trag der Geſchwiſter Raabe, deren Bruder, der Chy⸗ 
rurgus Philipp Raabe, welcher ſeit dem Jahre 1796 
verſchollen, die letzte Nachricht in jenem Jahre aus 
der Kapſtadt auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
in Afrika gegeben hat, und ſeit jener Zeit von ſeinem 
Leben und Aufenthalt keine Nachricht eingegangen iſt, 
oder deſſen unbekannte Erben hiermit vorgeladen, ſich 
binnen 9 Monaten, und ſpaͤteſtens in dem auf den 


16ten Februar 1832 Vormittags um 9 Uhr angeſetz⸗ 


Termine, entweder ſchriftlich oder muͤndlich allhier 
1 8 und weitere Anweiſung, beim Ausbleiben 
aber zu gewärtigen, daß er fuͤr todt erklaͤrt und deſſen 
Vermögen ſetnen Geſchwiſtern zugeſprochen werden wird. 
Camenz den 13ten April 1831. i 
Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Niederland. 
He erſchaft Camenz. 


Bekanntmachung. 
Tbeilung des Nachlaſſes des am ten No⸗ 
vemder v. J. verſtorbenen Fuͤrſtlichen Forſtbereiter 
Honore Depoix zu Wyrow bevorfieht, ſo wird dies 
nach $. 137. Tit. 17. Thl. 1. Allg. L. R. den etwat⸗ 
gen unbekannten Erbſchafts Glaͤubigern hiermit bekannt 
gemacht, um ihre Anſpruͤche und Forderungen an den 
gedachten Nachlaß in Zeiten, und zwar binnen fpätes 
ſtens 8 Wochen hieſelbſt anzubringen, widrigenfalls die 
ſich micht gemeldeten Glaͤubiger kuͤnftig nach ſtattgehab⸗ 
ter Theilung ſich nur an jeden der Erben pro rata 
feiner Erbportion werden halten konnen. 
Pieß den 26ſten Auguſt 1831. 85 
Füͤrſtlich Anhalt Köthen Pleßner Fuͤrſtenthums Gericht. 


Da die 


Die 


Subhaſtations, Patent. 

Da das in dem am Tten Sepremder vier, J zum 
Verkauf der zu Bobrau, Strehlenſchen Kreiſes, auf 
2306 Reichsthaler abgeſchaͤtzten belegenen Hocheſchen 
Baͤckzrei angeſtandenen Te mine mit 400 Reichsthaler 
geſchehene Gebot nicht angenommen worden, fo witd 
ein neuer peremtoriſcher Verkaufs; Termin auf den 30 ſten 
November ju Bohrau anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige vorgeladen werden. N 

Strehlen den 17tm September 1831. 

Das Juſtiz⸗Amt Markt Bohrau. 
Subhaſtations Bekanntmachung 

Das zu Rogau am Zobtenberge liegende ortsgericht⸗ 
lich auf 2818 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. gewuͤrdigte zwei, 
huſige Bauergut, Folio 29 des Hypothekenbuchs, ſoll 
im Wege der Execution in denen Terminen den 27ſten 
Septemder, den 28ſten November und peremtorie 
den 12ten Februar 1832 Vormittags 10 Uhr 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rogau an den 
Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. Bes, und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu eingeladen, 
Die Taxa Fundi iſt in loco Rogau als auch im 
Geſchaͤftszimmer des unterzeichneten Gerichts: Amtes 
jederzeit zu erſehen. . f 

9 er 11 05 July 1831. N 

as Landratb von Wentzky Rogau⸗ 2 
nauer Gerichte; Amt . 2 5 

A n Ae 13 

A — ſeit 40 Jahren beſtehende, gegen 30,000 Bände. 
arke : 


Leih bibliothek 
enthäit nicht nur Romane und andere belletriſtiſche 
Schriften, ſondern auch Werke aus den meiſten 
Zweigen der Wiſſenſchaften und wird fortwährend mit 
neuen Schriften, ſogleich nach ihrem Erſcheinen ver, 
mehrt. Auch wird man ältere gute Werke nicht ver⸗ 
miſſen. — Auswärtige Leſer können mehrere hundert 
Bände auf einmal zum Wiederverleihen zu moͤglichſt 
vortheilhaften Bedingungen erhalten. Aue 

Der Journalskejes Zirkel 
enthält gegen 40 der vorzuͤglichſten ſchoͤnwiſſenſchaftli⸗ 
chen und kritiſchen Journale, unter denen jeder Theil⸗ 
nehmer nach Belieben wählen kann. Der vierteljaͤh⸗ 
rige Leſebetrag iſt incl. Abtragegeld 1 Rrblr, 20 Sgr 
Auswärtige Leſer erhalten die Journale nach vollende⸗ 
tem hieſigen Umlauf. Der Xi 

Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel 
enthält e ee e fur 1832, welche fo; 
gleich nach ihrem Erſcheinen aufgenomm 
Lefebetrag 2 Rthlr. 10 Sgr. ; 2 * 

. C. C. Leudards Leihbibliothek. 
006 e e 
4000 und 5000 Rthlr. werden auf Dominial⸗Gäte 

— 5 e Vie SR N 5 pro Cent e 
ucht. a ere def F. Mähl, Commi i 
Neumarkt Nro. 1, 3 
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Verlags i 


Anzeigen 


5 e r 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Als eine der bedeutendſten Erſcheinungen der neue, 
ſten Literatur wird unſtreitig das fo eben fertig ges 
wordene Werk: 

Malkolm. Eine Norwegiſche Novelle. 

Von Henrich Steffens. 
8. 2 Bände. 1831. Preis 4 Rthlr. 
allgemein anerkannt werden. Druck und Papier ſind 
gan beſonders ſauber und elegant, und der Preis von 
4 RKthlr. fr 38 ſo ſchoͤn gedruckte Bogen ungemein 
billig geftelle. Und fo hoffen wir, wird dieſes Werk 
unter den Gebildeten des deutſchen Publikums einer 
guͤnſtigen und beifälligen Aufnahme, in jeder Bezie⸗ 
hung, ſich zu erfreuen haben. 


Ungeachtet der fuͤr den Buchhandel ſo unguͤnſtigen 
Zeiten, wird der Druck der zum erſtenmale in 
arabiſcher Sprache, erſcheinenden 1001 Nacht nicht 
unterbrochen, ſondern fortgeſetzt und es erfcheint fo eben: 


Tauſend und Eine Nacht. Arabiſch. 
Nach einer Handſchriſt aus Tunis, 
herausgegeben von Dr. Max. Habicht. 
: Sünfter Band. 3 
8. 1831. Geheftet. Preis 3 Rthlr. 

Die 4 erſten Bände koſten 12 Rthlr. 


Wa hir heit 


‚au 
Jean Paul's Leben. 
i Sechstes Heftlein. f 
8. 1831. Preis 1 Kthlr. 20 Gr. 
fe: ‚ oder 1 Rthlr. 25 Sgr. 

Den Beſitzern der fünf erſten Heſtleins dieſes in 
haltreichen, trefflichen und anmuthigen Werkes, wird 
die Anzeige von der Erſcheinung des ten Heftleing 
gewiß ſehr willkommen und erfreulich ſeyn. Denjeni⸗ 
gen, welche es noch nicht kennen, ſteht durch die Be⸗ 
kanntſchaft mit demſelben ein hoher Genuß bevor. 
Die Preiſe der fruͤheren Heftleins ſind folgende: das 
Iſte koſtet 1 Rthlr.; das 2te 1 Rthlr. 6 Gr.; das 
zte 2 Rihlr. 8 Gr.; das 4te 1 Rthlr. 20 Gr.; das 
Ste 1 Rthlr. 20 Gr. 


Denkwuͤrdigkeiten einer Frau von Stande, 
über Ludwig XVIII., feinen Hof und 
ſeine Regierung. 

Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von 
Karl Schall. 
ar Band. 8. 1831. Geheftet. 1 Rihlr. 12. Gr. 

ader 1 Rthlr. 15 Sgr. N 


— 


N 


Mit dem Aten Bande iſt dieſes intereſſante und zu⸗ 


gleich wichtige Werk zur Geſchichte der Reſtauration 
in Frankreich geſchloſſen. Es exiſtirt kein anderes, wel⸗ 


ches die Geſchichte der franzöſiſchen Regierung, von 


Napoleons Sturz bis zum Tode Ludwigs XVIII. ent 
baͤlt. Wie die July⸗Tage des Jahres 1830 ſchon un⸗ 
ter der Regierung Ludwigs XVIII., ö 
Ultra's vorbereitet worden, und wie ſie demnach erfol⸗ 
gen mußten, erhellt klar und augenſcheinlich aus dem 
Aten Bande. Der Preis fuͤr den 1ſten bis Zten Band 
dieſes Werkes iſt ungemein wohlfeil; dieſe koſten nicht 
mehr wie 1 Rihlr. 12 Gr. Das ganze Werk in vier 
Bänden koſtet alſo nur 3 Ntblr. 


Tabula qua Graecia superior, 
qualis tempore belli Peloponnesiaci 
ineuntis fuit, 
descripta est a 
€. Odofredo Müller. 
Mit dem hiezu gehörigen Texte: 
Zur Karte des nördlichen Griechenlands. 

Eine Beilage 


zu den Geſchichten Helleniſcher Stämme u. Staͤdte 


von K. O. Müller, 
Ropal⸗Folio und gr. 8. 1831. Preis 1 Rthlr,, 
beſſere Ausgabe 1 Rthlr. 4 Gr. i 


Philologen und Allen, welche für alte Geſchichte und 
Geographie ſich intereſſiren, wird dieſe in London von 


J. und C. Walker trefflich geſtochene Karte eine 
wichtige Erſcheinung ſeyn. Sie ergänzt und ſetzt fort 
die früher von demſelben Verfaſſer erſchienene: 


Karte des Peloponnes, 


waͤhrend des Peloponneſiſchen Krieges, 


von K. O. Müller, 
Geſtochen von K. Kolbe in Berlin. 
! Preis 18 Gr. 


Wie ich wieder Lutheraner wurde 
und — * 


was mir das Lutherthum iſt. 
Eine Confeſſioon 
a von Henrich Steffens. 
8. 1831, Geheftet 18 Gr. oder 224, Sgr. 
Inhalt: 1) Einleitendes. 2) Fragment aus metnen 
Knabenjahren. 3) Unſterbliche Perſoͤnlichkeit. 4) Das 
Chriſtenthum. 5) Luther. 6) Kirche. Gemeinde. 
7) Theologen. Laien. 8) Duldung. Anerkennung. 
9) Wiſſenſchaft und Kunſt. 10) Muſticismus. 
Fanatismus. 


von Seiten der 


et ee 


1 


Von der falſchen Theologie 
un © : 

dem wahren Glauben. 
Eine Stimme aus der Gemeinde, 

von Henrich Steffens. 
2te unveränderte Ausgabe. 
8. 1831. Geheftet. ‚20 Gr. oder 25 Sgr. 

Dieſe Schrift zerfällt in folgende Abſchnitte: 1) Eins 


leitendes. 2) Erſte)Anſicht des Chriſtenthums. 3) Wider, 


legung der erſten Anſicht aus der zweiten. 4) Was 


eine Mythe ſey und wie ſie auf die heil. Schrift an⸗ 
6) Die 


gewendet worden. 5) Der wahre Glaube. 
Lehrer. 7) Die Union. 


Das Heil in Christo 


& feine Aneignung und Verſchmaͤhung. 


Drei Predigten 
von 
Julius Muller, 
evangeliſchem Pfarrer in Schoͤnbrunn. 
gr. 8, 1831. Geheftet. Preis 8 Gr. oder 10 Sgr. 


Drei Zeitalter der chriſtlichen Kirche, 


N dargeſtellt f 
in einem dreifachen Jahrgange kirchlicher Perikopen, 
Dr 2 von N 
Dr. G. F. W. Suckow, 
7 evangeliſchem Prediger. 
8. 1831. Preis: 1 Rthlr. 4 Gr. 


Beobachtungen 
über die epidemiſche Cholera, 
geſammelt in Folge einer in amtlichem Auftrage ge⸗ 
machten Neiſe nach Warſchau, und mit höheren Orts 
eingeholter Genehmigung herausgegeben 
von Dr. C. J. W. P. Remer. 
gr. 8, 1831. Geheftet. Preis 14 Gr. oder 17½ Sgr. 


Aufforderung. 


Vollkommen geſunde, lebenskraͤftige, ſich durch einen 
guten Ruf, durch Ruͤchternheit und Reinlichkeit zur 
Krankenwertung für die Noth der uns bedrohenden 
Zeit eigmunde Männer und Frauen können ſich bei mir 
melden, wo ſie, wenn ſie tauglich befunden werden 
und ſic zum Krankendienſt fur die Tage der Noth 


verpflichtet haben, angenommen werden und fuͤr die 
naͤchte Zeit Wartegeld erhalten ſollen. . 


Hreslau den 26ſten September 1831. 
Dr. Joh. Wendt, (Schubruͤcke No. 35.) 


Subſcriptions⸗Einladung. 
Hälſig' ss 
Wandkarte 


von 5 
Deutſchland und Preußen 
* 


Schullehrer⸗Seminarien, Gymnaſien und 
Volksſchulen. RR : 

u beſonderer Beziehung auf das Handbuch zur Kunde von 
Deutſchlan u. Preußen von Ch. G. Schol; (Rektor in Neiſſe). 
Zweite Auflage, genau durchgeſehen und verbeſſert 
- von ; 

F. Scholz, 


ER 
Lehrer am Königt. evangel. Schullehrer- Seminar zu Breslau. 


Zwölf Blätter Royal⸗Folio. 
Subſeriptions-Preis: 1 Kthlr. 15 Sgr. 


Dieſe zweite Auflage der Häͤlſigſchen Wandkarte or 
ſcheint zuverlaͤßig zu Weihnachten dieſes Jahres und 
umfaßt (wie die erſte) zwölf Blätter in Royal⸗Folio, 
von denen bereits ſechs beendigt ſind. Auf die äußere 
Ausſtattung ſoll in Hinſicht der Zeichnung und Schrift 
ſowohl als hinſichtlich eines ſchoͤnen weißen Papieres 
die groͤßtmoͤglichſte Sorgfalt gewandt werden. 

Um die Anſchaffang den Herren Lehrern unſeker 
Seits nach Kraͤften zu erleichtern, haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen, eine Subſeription zu eroͤffnen und den Sub⸗ 
ſeriptionspreis auf 1 Rthlr. 15 Sgr. (die erſte Auf⸗ 
lage koſtete“ 2 Rthlr.) feſtzuſetzen, welcher aber nur 
bis zum Erſcheinen der Karte beſteht und 
dann zur Rechtfertigung und dankbarer Anerkennung 
aller Vorausbeſtellungen unwiderruflich aufhoͤrt, wo 
ſogleich der Latenpreis von 2 bis 2 Rihlr. 10 Sgr. 
eintritt. 

Ausfuͤhrliche Subſeriptions-Anzeigen find in unter⸗ 
zeichneter Buchhandlung zu haben. 

Breslau im September 1831. N 

J. D. Grüſon's Buchhandlung, 
Bluͤcherplatz No. 4. 


Dan kſag ung. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum, beſon⸗ 
ders aber den Herten Aerzten, ermangele ich nicht, 
bei meinem Abgange von Breslau, den herzlichſten 
Dank für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen hier⸗ 
mit abzuſtatten. Breslau den 28. September 1831. 

Wilden, Stadthebamme. 


Tan z. Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich hier⸗ 
mit ergebenſt bekanut, daß meine Tauzlehrſtunden den 
1ſten October ihren Anfang nehmen. 

Moritz Gebauer, Tanzlehrer, 
Biſchofs-Straße im Hötel de Pologne. 


Tee age ese 
5 Vorſchrrftem age wollene Lazareth⸗ 
® > Deden 2 
h fo wie mein gut aſſortirtes Tuch- und Damen: ® 
© duch Lager empfiehlt zu moͤglichſt bill gen Preiſen & 
8 zur geneigten Abnahme. ® 
® Franz Karuth, 8 
® 


Schoͤne neue Hollaͤndiſche und Engliſche 
Voll- Heringe 

erhielt und offerire in getheilten Gebinden und 

Einzeln zu ſehr billigen Preiſen. 


Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39, im Schlutiusſchen Hanfe. 
— ͤ v 


— ͤ —4̃¼ 


im 


Zu ver miet hen 


Katharinen Straße No. 5. der erſte Stock, mit und 


ohne Stallung. Das Nähere beim Eigenthuͤmer zu 
erfragen. 4 


Wechsels, 


5 Pr. Courant. 0 5 . Courdul. 

Wechgel - Course. Briefei Geld} . Effecten - Course, 6 Briefe Gcli. 

Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. | — 142%] Staats-Schuld-Scheine . .. . GP 
Hamburg in Banco. a Vista | 155 | — [Preuss. Engl. Anleihe von 1818. — | — 
Dito 4 — — Dito dito von 1822.5 — ö — 
Duo 2 . — 153% Danziger Stadt-Oblig. in Ir. | — — 
London für 1 Hfd. Sterl. 3 Mon.“ — (6. 27 Churmärkische dito ....., 4 — — 
Paris für 300 Hr... 2 Mon — — r. Herz. Posener Pfandbr. „.| 989 — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista — 103/51 Breslauer Stadt- Obligationen A 103", — 
Dito . Za. Ditio Gerechtigkeit dillo . 4% 93), — 
Augo burg 2 Mon. — 1103941 Hollünd. Kans et Certificate «| —| — — 

Wien m 20 Ar. a Fes — Venen Einl. Seleiue . ] — 41% 
Ditto 2 Mon. — 04 % Ditto Metall. Obligationen 5 — — 
Berlin. 2se220..| a Vista‘ 100 Yıal — Dito Wiener Anleihe 132% |4 | 73 * — 
Dito 2 %%% — 99 „Ditto Baul-Actieuns — ı— 
Geld- Course. Schles. ee von 1000 EN 1 100% — 
And: 2 — D Ditto dito 500 NN 4 | 106%, — 
3 3 ve 3375 Dito dito 100 2%, 4 — 
Friedrieluil or es . Neue Warschauer Pfandbr. 4 75 
Folu. Courant — — 102 / U Polnische Furtial- Oblig. ... —| 53% 25 

Se * ER | 


Lauisdbor N 


3710 — 


Geld- und Effrecten - Cours 


112%,| — [Disco- 


g Vetmiethun g. 

Im Haufe Nro. 42. auf der Karlsſtraße iſt der 
erſte Stock zu vermierhen und Oſtern 1832 zu bezie⸗ 
ben, ebenſo iſt die Handlungs⸗Gelegenheit auf gleicher 
Erte zu vermierben und zu Weihnachten d. J. oder 
auch ſofort zu beziehen. Das Nägere beim Haushaͤl⸗ 
ter im Hofe rechts. 1 


Angekommen e Fremde 

In den 3 Bergen: Hr. Schnabel, Kommerzienratb, 
von Liegnitz; Hr. Wittmeyer, Neaterungs⸗Kanzlei⸗Inſp⸗ktor, 
don Liegnitz. — In der goldnen Gaus: Hr. Friedlan⸗ 
der, Keufmann, von Leobſchuͤtz. Hr, Bauer, Poſt⸗Sekretatr, 
don Neiſſe. — Im blauen Hirſch? Hr. Profe, Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor, von Kupp — Im weißen Adler: Hr. v. Netz, 
von ae Hr. Hampel, Kaufmann, vor Neiſſe. — Im 
goldnen Baum: Sr, Graf v. Stillfried, Major, vom 
z8ſten Infant ⸗Ramt. — Im weißen Storch: Herr 
General-Major v Blumenſtein, von Conxadswaldau. — In 
der goldnen Krone: Hr. Vogel, Juſtiz⸗Steretair, vom 

rankenſtein. — Im Brivat:Logis: Hr Wunderlich, 

aufmann, von Zobten, Hummerei No, 3; Hr Stockmann, 
Kaufmann, von Jauer, am Ringe Pro 293 Hr. Zenbert, 
Dirkonus, von Schlegel, am Ringe Nro. 75; Hr. Häufig, 
Landſchafts⸗Seereteir, vou Fronkenſtein, im Hospital Aller⸗ 
heiligen; Hr. Noeldechen, Regiments Quarti'rmeiſter, von 
Liegnitz, Reuſcheſtraße No. 38. 


e in Breslau vom 28. September 1831. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Withelm Gotureh 
8 Korn ſchen Buchba dlung und ff auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
R deukteur.; Pro ſeſſor- Dr. Ku niſch. 


— 


